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(22. Jahrgang. Nr. 4) 


Mit Rührung blickt der Jengling Yan 
Und lieſ't das Kleinod freudig auf. — 
Und bald auch ſchmückt' es, hell und klar, 
Der Liebſten Stirn’ am Traualtar. 


Die Abenteuer Erilands, 
| * ne 2 da, 


„ feige &fisc rl dachte Adelheid, als fie von 
dem Frauenthurm die Bewegungen der Belagerer be⸗ 
obachtete — „nicht einen Schlag wird er ſeine 
Ehre oder ſeine Liebe thun. Wie? Es gab eine Zeit, 
wenn Minſtrels nicht luͤgen, wo einer Bram, Lächeln 
das Leben eines Mannes wohl werth war! Nicht, 
daß ich ihn ſterben wuͤnſchte — nein, Gott und alle 
Heiligen verhüten es! Und doch, was? mochte ich 
ſehen, daß er ein wahnhaftes und tolles, unmöglich 
aus zufuͤhrendes Wagſtuͤck verſuche, das, haͤtte er ſo 
viel Leben als Haare auf dem Haupte, ſie alle hin 
opfern müßte? Was geht mich der Muth ‚oder d die 


Feigheit dieſes Fremden an? Was iſt er mir denn? 
Was kann er mir ſeyn ? Ach! Was iſt das fuͤr ein 


Traum, der, vor meinen Augen fliehend, auch all' 
mein Gluͤck mit ſich fort nimmt? Wahrlich, es iſt 
Zeit, fuͤr Maͤdchen zu erſchrecken und nachzudenken, 
wenn fie fühlen, daß eines Ehre ihnen theu⸗ 
rer iſt als fein Blut!“ 

Doch dieſe Gedanken W ſich, 5 der Spinne 
Daͤmmergewebe vor einem Orkan durch die ſchreckli⸗ 
chen Ereigniſſe, die da folgten; denn Adelheid war 
Augenzeuge von dem Gemetzel der Gefangenen. Wie 
baßte ſie in dieſem Augenblick die Schwäche ihres 
Geſchlechts, die ihre Glieder durchfröſtelte, d 
ihr Blut kochte! Sie konnte die Hoͤllenhunde blos 

mit dem Blitzen ihrer Augen ſchlagen — ſie konnte 
ee fluchen blos mit den Fluͤchen eines Weiberher⸗ 
— ſie konnte blos die Kranze aus ihrem Haare 
er und fie in den Staub treten — fie konnte blos 
ſchreien, bis ihr Gehirn wirbelte und ihre Stimme ers 
loſch. Als die Beſatzung den Ausfall machte, folgte 
ſie ihm mit den Augen und mit der Seele; ihr Geiſt 
war im Gemenge, und lenkte den Schlag und tiefte 
die Wunde; ſie wankte unbewußt mit dem Wanken 
des Phalanr; ſie ſchlug und hieb die Luft mit geball⸗ 
ten Haͤnden, und rief den Schlachtruf ihres Landes, 
daß die Mauern erklangen. — 


„Edler Kampe!“ rief fie aus, als fie Eriland 
unter d yorderſten im Kampfe erkannte; — „wie 
Unrecht that ich dir! Auf, tapferes Herz — ſchlage 
für Rache und für mich! ha — gut! Dein — dein, 


ich bin dein dafür! Vorwaͤrts, mein Herr und mein 


Lieb“ — Saint Martin für Eriland! ““ Als die Krie⸗ 
ger zurückkehrten, langſam und ſchwer, wie geſaͤt⸗ 
tigte Geier von einem Blutfeſte, ſprang fie zum Thor 
ihnen entgegen, und ſtuͤrzte in die Arme Graf Odo's. 

Ihr ſcharfer Blick entdeckte in einem Nu, daß einer 


fehlte, den ſie gern eben ſo warm und treu in die 


Arme geſchloſſen hätte, und ſah mit ſprachloſem Ent⸗ 


fegen in ihres Bruders Geficht: 

„Du haſt mir, Adelheid, ſprach er, mit dem⸗ 
ſelben Gedanken beſchaͤftigt, „den beſten Kaͤmpfer 
von der Beſatzung geopfert. Doch wie? Es iſt blos 


Einer; wir haben noch immer genug. — Wie? was 


iſt das? Deine Wange iſt weiß — deine Augen find 
trüb, deine Glieder zittern! Beim Kreuz, es iſt gut, 


daß Erlland dort liegr, oder wir wuͤrden ihn jetzt in 


der — hör' du, Maͤdchen; haſt du vergeſſen, wer 
du biſt und was du ſeyn wirſt? Komm', komm' — 
ein Wort, Fraͤulein.“ — Damit faßte er fie heftig 
beim Arm und führte fie auf ihr Zimmer, wo er ihr 


"ausführlicher. 5 bisher die ehrgeizigen Plaͤne mit⸗ 


theilte, die auf einen Thron ſetzten. 
Mit dieſem 1 — Ex Erzählung. nicht 11 
bindung, ausgenommen, ſo weit als ihr Vorhanden⸗ 
ſeyn in das Schickſal des Helden unſerer Geſchichte 
eingreift. Adelheid ing n wieder rn und empfing 
die zur klehrenden Für Anſtand, der 
einer Prinzeſſin wohl geziemt n doch, wiewohl 
ihre Worte und ihr Benehmen ſo waren, wie ihr 
Bruder es wünfchte, vermochte weder fein Befehl, 
noch ihre eigne Anſtrengung ihrer Wange die ent⸗ 
ſchwundene Farbe er hung Mugen. den Slam wie⸗ 
der zu geben. 

Waͤhrend ſie aber ſo Sefcäftige war, ‚traf eine 
Stimme plötzlich an ihr Ohr, welche fogleich wieder 
in Strömen das rothe Lebensblut in ihr Angeſicht goß. 
Mit Mühe unterdruͤckte ſie den Schrei, der ihren Lips 


pen entſchlüpfen F und ſtuͤrzte haſtig in ihr 


Gemach. Zufällig fing ein Kind einer der Stadt: 
frauen an zu Fig, und ein Gefühl von Stolz 


miſchte ſich in ihre freudige Ueberraſchung, da ſie 


——— 


glaubte, der ihr ergebne Krieger habe fein Verſprechen 
erfüllt; ja dieſer Gedanke machte es ihr weit 
ſchwerer, ihr Herz nach ihres Bruders Befehl zu ziir 
geln; doch Nachmittags, als ſie wie eine wirkliche 
Königin, die Huldigung ihres Hofes anzunehmen 
bereit, da ſaß, und nun öffentlich die unzweideuti⸗ 
gen Beweiſe der unbedingteſten Hingebung zu em⸗ 
pfangen hoffte, verlor ſich Liebe ſelbſt in der allmaͤch⸗ 


tigeren Eitelkeit. 1 * 
Die Führer löſten * einander ihre Wethelzun⸗ 


gen; und die Damen flochten in ihr Haar die Zweige, 


die jene von den gefahrvollen Sträuchern gepflückt, 
und gelobten, dieſe mit ſo ſchwerem Blut erkauften 
Pfänder neben ihren koſtbarſten Juwelen aufzube⸗ 
wahren. Adelheid hatte bald einen Schooß voll ſol⸗ 
cher Pfuͤnder, und als jeder Krieger ihre ſchoͤne Hand 
an ſeine Lippen zog, fühlte er ſich überfroh, für ſeine 
That einen ſo außerordentlichen Lohn zu empfangen. 
Endlich fand Eriland allein, vor Verlegenheit und 
Schmerz an fein Schwert ſchlagend und die Lippen 
beißend, da. 

„Die Peſt über die Heidenprieſterin,“ dachte er, 
, mit ihrem webklagenden Geſchrei und ihren weißen 
Haaren.“ Wäre ich jetzt bei ihr, fie würde mich fo 
weichherzig nicht finden. Beim heiligen Kreuz! und 
wäre es meines Bruders Kind, ich wuͤrde es ſteblen! ! 
Fluch auf den-normännifchen Rieſen, und den Vater, 
der ihn gezeugt,“ fuhr. er fort, als er die Augen der 
ganzen Geſellſchaft in Erwartung auf ſich gerichtet 
ſah; „was hatte er im Namen aller Heiligen mit der 
Sache zu thun? Wer hieß ihn, ſich hineinmiſchen? 
O waͤre ich jeht doch mitten unter ihnen! hätten fie 
mich nur in kleine Stücke zerhauen, oder mich in ih⸗ 
rem hölliſchen Feuer zum Abendbrodt gebraten!“ 

„Tapfrer Eriland,“ ſogte ſeine Gebieterin mit ei⸗ 
nigem Erſtaunen, und in einem fo hochmuͤthigen 
Tone, als ſie nur vermochte: 1 den kleinen 
Auftrag betrifft, den ich geſtern Abend von dir erbat, 
& bitte ic, dich „wo haft du A Heibenpagen 


ee ia N ee e bea „Graf. Odo 
iſt mein Zeuge, daß ich wirklich, und auf deinen und 

keines Andern dern Auftrag in den Mauern des feindlichen 
Lagers war. Ich erreichte das Zelt, wo ich einige 
Steine ſtehen ſah — und Waſſer — und Straͤuche 


— und ſchöne duftende Blumen, und das kleine Kind 
in einer hölzernen Wiege“ 

„Welter — weiter!“ rief Adelheid. „Ich ge⸗ 
ſtehe, ein ſehr angenehmer Ort und bis lum teen 
treu befchrieben ? 

„Nun, Herrin, fuhr Griland zoͤgernd fort, ich 
nahm das kleine Kind in meine Arme — und dann 
bat mich ein Weib (moͤge ſie in ihren Suͤnden verge⸗ 


hen !), es ihr zu laſſen — und — und 


„Weiter!“ rief die ganze Geſellſchaft! 
„Bei der heiligen Mutter Gottes!“ ſagte der 
Jüngling, „ich habe nichts weiter zu erzaͤhlen. Bes 
ehrt mich, Herrin, mit andern Geboten; und was 
ich mit meinem Blute erkaufen kann, es ſoll euer 
ſeyn; doch in allem Ernſt und in aller Demuth bitte 
ich 1 n mir nicht e un Kind zu 
ſtehl 

Ein lautes Gelächter ſcholl durch das Zimmer nach 
dieſem lahmen Schluß; und Adelheid fühlte einen 
Augenblick wirklich die man die ihre Augen 
offenbarten. 
„Wenn ich wieder eine Bitte zu thun habe, 
ſprach ſie mit einiger Bitterkeit, „werde ich mich an 
Jemand wenden, der mein Geſuch hoher haͤlt. “ 

„Das iſt unmöglich 1” rief Eriland hitzig, „und 
ich will das gegen jeden hier Anweſenden mit Schwert 
= Lanze, zu Fuß oder zu Roß, behaupten.“ Meh⸗ 

rere Anführer ſprangen auf dieſe Ausſorderung vor, 

um die Dame zu bitten, ihnen die Ehre, ihr Kaͤmpe 
zu werden, zu geſtatten; und eine Verwirrung ent⸗ 
ſtand, die in Unheil zu enden drohte. Es gelang aber 
dem Grafen Odo endlich, den Frieden wieder herzu⸗ 
ſtellen, oder wenigſtens offnen Streit zu verhindern; 
und Eriland verließ, entruͤſtet und gedemuͤthigt, mit 
ſchwellendem Herzen und finſtrer Stirn das Gemach. 

Dem ehrgeizigen Grafen ward es leicht, dieſen 
Vorfall; zur Entfernung Erilands von den Geſellſchaf⸗ 
ten des kleinen Hofes und ſelbſt vom Umgange mit 
ſeiner Schweſter zu benutzen, ohne an feindlichen Ge⸗ 
ſinnüngen, die er gegen ihn erwecken mochte, auf ihn 
ſelbſt überzuttagen. Er wagte ſogar, einige Winke 
über die Unvernunft der Weiber und die Thorheit des 
rer, die Blut und Leben für etwas Geringeres, als 
Ruhm und Vaterland, opferten, und uͤber den Neid 
und die Eiferfucht, ſelbſt in det braoſten BIN wenn 


* 


ſolche kindiſche Spielereien um einer Dame Lächeln 
2 iffen. Doch wirkte dieſe Politik nur in einem 
m Grafen. beabſichtigten Wege. Seine Schweſter 
ae einen ergebnen Geliebten, und er in demſelben 
Augenblick einen trefflichen Krieger. Eriland hatte 
nun keinen Sporn zu Thaten mehr. Ehrgeiz — 
Ruhmliebe — Ehre — was auch Odo als Hebel 
zu Thaten ihm dagegen geboten, konnte in einem 
Herzen, das Adelheid bereits fuͤllte, keinen Platz 
mehr finden; denn der Kluge taͤuſchte ſich, wenn er 
ſich einbildete, Liebe ſey deshalb erloſchen, weil ihre 
aͤußern Zeichen nicht mehr ſich offenbaren koͤnnten. — 
Wiewohl Eriland feſt uͤberzeugt war, daß, wenn 
Adelheid von allen Umſtaͤnden bei feinem Beſuch im 
Normannenlager und den Gefühlen, die in ihm ent⸗ 
ſtanden, Kenntniß hätte, fie fein Benehmen eher ge⸗ 
lobt als getadelt haben wuͤrde: ſo ließ er ſich doch 
von Groll, Schaam und dem Bewußtſeyn ſelner Ar⸗ 
muth abhalten, eine ungeſuchte Erklarung zu veran⸗ 
laſſen. Tag auf Tag wartete er auf eine Einladung 
von Adelheid, und lauerte, wenn er ſie ſah, auf 
einen Blick, den er als eine Frage deuten koͤnne. Doch 
es kam keine Einladung, die Blicke blieben kalt und 
nichtsſagend; die Zeit zur Erlaͤuterung ging voruͤber; 
neue Gegenſt ande 2 ihr Gemüth zu beſchaſti⸗ 
gen; neue Ausfaͤlle wurden gemacht und neue Tro⸗ 
phaͤen errungen; und nachdem Eriland die verſchie⸗ 
nen Stufen von Hitze und Kälte, Selbftvorwärfen, 
Stolz, Zorn, Schmerz, Reue durchgegangen, ver⸗ 
ſank er endlich in Abſpannung. Seine Thaͤtigkeit war 
erloſchen, fein Geiſt in der Geſellſchaft, wenn er ja 
zugegen, abweſend; beim Sturm ſtand er wie eine 
Maſchine ſtumm, ſein Gewerbe auf ſeinem Poſten 
neibend; beim Ausfall erſchien er wie ein Mann, 
der einen Erholungsgang thut, und entſchloſſen iſt, 
keinen Schritt weiter zu thun, als der Arzt befohlen; 
und ſo erhielt er endlich einſtimmig von der ganzen 
Beſatzung den Beinamen des Nichtsthuenden Ritters. 
1 (Fortſetzung folgt.) 


— — 
Jagd⸗Parthie den 9. Januar 1834. 
Melodie: Am Rhein ꝛc. 
Zur Jagd! — Zur Jagd! — erſchallts aus jedem mon, 
Und wie ein n von Wort, . 


Et jeder ſchon zur feſtgeſetzten San 
An dem beſtimmten Ort. ;: 


a 


Aus allen Augen ſtrahlet das Verlangen 
Di die f me mc . pe En. 
r zuerſt ein Hir 
Und ſtaͤnde Ru vor mir! 5 1 


Der Feind rückt an! — gleich —— Ungewittern; 
Geſpannt iſt jeder Hahn; :, 

Erſchrocken ſchmiegt ein Neuling — unter Zittern 
Sich an den Freund feſt an: * 


Ol ſteh mir bei! — wenn mir Gefahe font tinfen, — 


So was iſt unerhört! — : 
Und bittet ihn, aus feiner Flaſch zu trinken t 
Die anaftool ſchon geleert. z: 


Der Sera giebt Kteſt, und ſucht fh zn befneben; 

Diajß er beruhigt ſei — ;,: 

und durch die ereus und liebevollen Reden — 
Flieht ſcheu — das Wild vorbei —. „ 


Der Wü boch, in 9 Baidmannstunft fahren, 
Schleßt teſolut —, es gluͤckt, 
Die Kugel hat dem Hirſch von feinen. Haaren 
Zwei Locken abgepfluͤckt . 275 
De il Feige, Lip ne | Bein bein Samen 


Iſt w 
13 „ e dee 8 00 t inzuſtrecken, 
0 Und nt den naͤchſten Baum ing . * 


wie eingeroungel, 


Und ſeht! — der Hirſch, auf d t, purzelt, 
Ralt Alle ihm Va tip ne N "a — 


Die Veteranen alle ſtahn wie eiche — 

u u sy 15 . 27 Be ku Wh, 65 
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Dort ſteht ein oh ber faſt — gleicher es 
Geziert mit Ordensband —, / 


Doch wenn auch ſchon das Glück für heut ihm me- — 


Sein Ruhm il einen nt —. 
zit d noch gefallen, . 

an re An nicht ini 815 8 

Weil oftmals zwei und mehr re Schützen knalen — 

Und jeder will den Preis —. 5: f 


f 
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Kommt! — feht den Schweiß — ich habe ann gen — 
8 MA Hirſch man finden muß; ;: 
1 ſchreit: dies 1 Du ja 10 ben 


r iſt von meinem 93 


Wie kann man nun das Unrecht n. . 
r > wem 2 gi das Wo 1. h 

ann nur Gott den heft'gen 25 ent che 

Der Delinquent lief 1 . *. * 


300 Br — fo mie das * 22 Runde, 
er ckt Brodt mit 
Dem 5 das Fleiſch arms ® vom ‚Bunde. - — 
Ein Dritter löscht den Durſt. 3 


U num gehts los; ein jeder ie von eien — 
Die er rg hat — 7 
ſchimmert kaum die a bang dn Rügen — 1 
Dies iſt das Reſultat. 


Die Jagd gewührt den Kennern viel want, 

Und iſt auch Motion — ! ½ E 
Man wird die Nacht wie todt im Sciafe ben, 2 

So ſtark iſt dieſer Lohn — . n * ak 


Drum ſei der Jagd, von uns, die wir bier b 
Sk Recht — und Wohlbedacht, : em 
Ob wie dabei oft frieren — zittern — e 2 
Ein n gebracht. * 


Schottiſche Vendetta, | 
(Blutrache) 
u —— 


& ift zwar über die folgende Sehe ff in 
allen Journalen Meldung geſchehen, a meiſtentheils 
nur ganz kurz und nur die Hauptfachen berührend; 
allein die ſanatiſche Verſtocktheit einer ganzen Jami⸗ 
lie, das Beiſpiel von Grauſamkeit, welches hier ein 
achtziglähriger Greis giebt, ſo außerordentlich, daß 
wir unſern Leſern die ganze traurige Geſchichte ſammt 
den kleinſten Details, wie wir fie in der „Revue des 
Teibunaux« finden, ausführlich mittheilen. 

Im Jabre 1729 entſpann ſich zwiſchen den Shass 
key's und Finegans in Schottland, ein Streit über 
das Eigenthumsrecht eines Grundes, deſſen Beſit ſich 
beide zueignen wollten. Die Gerichte ſprachen zu 
Gunſten der Sharkey s, welche von dieſem Augen⸗ 
dlide an keine erbitterterten Feinde hatten, als die Fi⸗ 
negans. Sterbend vererbten die Väter ihren Haß 
auf ihre Kinder, und von einer Generation zur an⸗ 
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dern uͤbergehend, vergrößerte ſich derſelbe immer, ſtatt 
ſich zu vermindern. In den Jahren von 4729 bks 
1833 ſind die Sharkey's und Finegans acht und funf⸗ 
zig Mal handgemein geworden, theils in allgemeinen 
Gefechten, theils Mann gegen Mann. Funfzig une 
ter ihnen ſind in ſolchen Schlaͤgereien umgekommen, 
fieben in Folge dieſes Haſſes find von Henkershand 
gefallen, und ohngeachtet dieſer fuͤrchterlichen Bei⸗ 
ſpiele himmliſcher und menſchlicher Gerechtigkeit war 
ren dieſe unverſöͤhnlichen Feinde doch ſtets bereit ſich 
zu vertilgen. 
Am söten Januar v. J. ſandten die Finegan eine 
neue Aufforderung an ihre Nachbarn, mit dem Aner⸗ 
bieten, ſich zehn gegen zehn mit Keulen zu ſchlagen, 
allein die Sharkey antworteten, daß ſchon zu viel Blu⸗ 
tes in ihren gegenseitigen Zaͤnkereien gefloſſen ſey. — 
Die Finegans erklaͤrten fie darauf für feige Memmen 
und ſchwuren ihnen, ſie gleich wilden Thieren zuſam⸗ 

menzuſchießen, wo fie fie immer treffen würden. Die 
Sharkey blechen dabei und antworteten, ſie würden 
jederzeit Gewalt mit Gewalt zu vertreiben wiſſen. 

Um endlich den wechſelſeitigen Feindſeligkeiten ein 
Ziel zu ſtecken, hatten die Sharkey beſchloſſen, eine 
Scheidungsmauer zwichen ſich und ihren Feinden auf⸗ 
führen zu laſſen. Ein junger Sharkey, de er einen gan⸗ 
zen Tag bei einem feiner Freunde ! Ve zu⸗ 
gebracht hatte, kam Abends nach Hauſe zuruck, und 
bezeugte den Wunſch, ſich ſelbſt zu uͤberzeugen, ob die 
Maurer viel gearbeitet haben, und ob die Mauer ſchon 
weit vorgerückt ſey. Seine Mutter ſuchte ihn davon 
abzubringen, als wenn fie eine Ahnung gehabt haͤtts, 
was geſchehen würde. Weil du wohl und glücklich 
zu uns zurückgekehrt biſt, mein Sohn, fagte ſie, ſo 
bleibe hier, entferne dich nicht, wenn ſie dich treffen, 
fo toͤdten fie dich. Allein der Jüngling war taub fine 
dieſe Vorſtellungen, meinte, er habe nichts zu fürch⸗ 
ten, und ging. Wenige Minuten nachher erhob ſich 
ein fürchterliches Geſchrei, der alte Sharkey nahm 
fein Gewehr und ſtürzte aus erer ſeine beiden 
andern Söhne folgten ihm. | 

An den Mauern angelangf, ſahen fie mare dewaff⸗ 
nete Männer, welche ſogleich auf fie losſtuͤrzten und 
fie angriffen, der juͤngſte Sharkey vertheidigte ſich mu⸗ 
thig, allein er ſtolperte Uber einen am Boden liegen⸗ 
den Körper, fiel nieder und fein Gegner ſtieß ihm die 
Klinge feines Saͤbels mit den Worten in die Bruſt; G4 


wi tha brothy (Geh zu deinem Bruder)! Auch der 
alte Sharkey wuͤrde mit ſeinem anderen Sohne bald 
den Streichen der Mörder unterlegen ſeyn, als ein 
Piquet Soldaten, welches ſeine Tochter herbeigeholt 
hatte, noch zur rechten Zeit kam, fie zu ſchuͤtzen. Die 
Mörder wollten die Flucht ergreifen, allein fie wur: 
den bis auf zwei ergriffen und gefangen genommen. 

In Folge dieſer Begebenheit erſchienen am 3. De: 
tober vorigen Jahres eilf Perſonen vor den Aſſiſen von 
Dundalk, angeklagt, einen bedachten und freiwilligen 
Mord begangen zu haben. Dieſe waren: Jamie Fi- 
negan, das Haupt der Familie, 80 Jahr alt, ſein 
Sohn Ritchie, 52 Jahr, feine beiden Enkel 25 u. 
23 Jahr alt. Die vier Toͤchter Ritchies, wovon 
die älteſte 24, die jungſte 18 Jahr zählte. Dann Mac 
Dobin, Ritchies Schwiegerfohn, Stephenſon 
und Job Maller, zwei Knechte. 

Der Präfident richtete feine Worte zuerſt an Mit: 
chie. Es ſcheint, ſprach er, daß ihr ſchon ſeit lan⸗ 
ger Zeit einen heftigen Haß gegen eure Nachbarn, 
die Sharkey's, naͤhrt. 

Ritchie. Ich — Wohledlex Herr! Niemals. 


Der alte Jamie (ſich zornig erhebend). Wie? 


Niemals? Koͤnnteſt du fo ſchaͤndlich ſeyn, das zu laͤug⸗ 
. was du gethan, und daruͤber zu erroͤthen? 
Ritchie. Ic bin kein Schaͤndlicher, mein Vater! 
Jamie. Wohlan, fo geſtehe Alles ein. 
Praͤſident (zum Greffler). Schreiben Sie, daß 
der Vater Alles eingeſteht. N 
Ritchie. Und ſetzen Sie auch hinzu, daß der Sohn 
RR laͤugnet. 

Praͤſident. Ihr habt alſo Urſache zu aun Haß 
gegen die Sharkey's gehabt? 

Ritchie. Ja, und ſo vollwichtige urſache, "dag 
ſch feſt entſchloſſen war, mich mit eigener er zu 
tödten, wenn es mir nicht gelungen wäre, mich zu 
rächen. f 
Jamie. Bravo mein Sohn! ſo iſts recht! 

Ritchie. Glaubt Ihr etwa, ich habe kein Ehrge⸗ 
fühl, und meint Ihr, ich laſſe mir elne Unbild un⸗ 
geahndet anthun? Ich bin ein amen und 
weiß mich zu rächen. 5 
Jamie. Gut geſagt. 

Ritchie. Ja, ich bin ein Oebirgsbewohner, und 
mache mir elne Ehre daraus. Die Sharkeps haben 
die Finegan beleidigt, die Finegan mußten es ihnen 


zurück geben, die Sharkey haben mehrere Finegan ge⸗ 
toͤdtet, die Finegan mußten wieder Sharkeys toͤdten. 
Will man uns hindern mit dem Maße auszumeſſen, 
mit welchem man uns einmißt? Eure Geſetze find für 
die Feigen gemacht, ein Muthiger braucht fie nicht. 
Präfident. Die Geſetze find für Alle gemacht. 
Ritchie e. Euer Schreiber dort hat feine Feder ge: 
ſpitzt, laßt ihn nur ſchreiben, ich will ihm au dictiren: 


Die Sharkey haben das Maß ihrer Niedertraͤchtigkei⸗ 


ten voll gemacht, und wir Alle haben geſchworen, ſie 
dafür zu züchtigen; fie haben unſern Vorfahren die 
Haͤlſte ihres Eigenthums geraubt, fie haben uns die 
Ehre genommen und mehrere unſerer Verwandten ge⸗ 
mordet, ſie haben alſo den Tod verdient, und dieſen 
wollten wir ihnen geben. Wir ſind dazu ausgezogen, 
der Zufall führte uns einen ſolchen Wolf in die Que⸗ 
te, und wir haben ihm den Athem benommen, das 
iſt Alles! 

Präſident (zum Greffier). Notiren Sie genau, 
was geſagt worden iſt. 

Ritchie. Noch einen Augenblick, ich habe etwas 
in meiner Ausſage zu verbeſſern. 

Jamie. Recht mein Sohn! vollſtändige Wahrheit. 

Ritchie. Schreiben Sie nicht „den Athem be: 
nommen,“ ſondern erdroſſelt. Anna hat mir 
ihr Halstuc dazu gegeben. 

Anna. Ich habe dir nichts gegeben, Vater, ich 
protefiire dagegen — ich — 

Jamie (ſie unterbrechend). Anna! Annal An⸗ 

na! willſt du dich entehren. Geſiehe ſoc leich alles 
ein, oder mein Fluch — 

Anna. Ja — ja, es iſt wahr ih habe mein — 
mein Sacktuch — mein Halstuch hergeliehen. 

Ritchie. Der Himmel iſt mein Zeuge, daß fie mir 
es geliehen, und daß ich damit den Wolf meiner ge⸗ 
rechten Rache opferte. 

Jamie. Sage: unſerer Rache; — hab' ich 
dir nicht treulich geholfen, ſchlug der Elende nicht 
aus allen Kraͤften um ſich, wollte er ſich * retten 
und entfliehen? 

Geordie. Und ich, Großvater, hab 10 nicht Al⸗ 
les genau befolgt, was du mir befahlſt! a 

Jamie. Sey unbeſorgt, mein Junge, du wirft 
uns nicht verlaſſen, du wirft mit uns ſterben, die 
Sharkey haben zu viel Furcht vor dir, als daß ſie ver⸗ 
geſſen ſollten, dich auch mit hängen zu laſſen. 
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Praͤſident. Was habt Ihr zu Eurer Vertheidi⸗ 
gung zu ſagen, Andre Fine gan? 
Andre. Sehr wenig. Die Sharkey haben mir 
nie etwas gethan; allein feit meiner früheſten Jugend 
haben mein Vater und mein Großvater, mich gelehrt 
ſie zu haſſen, fie haben mir geſagt, daß fie mehrere 
meiner Verwandten umgebracht baben, und daß wir 
ohne ihre Verfolgungen und Intriguen jetzt reicher 
Wären als der Bürgermeiſter von Edinburg. Sie ha⸗ 
ben mir geſagt, daß ich dieſe grauſamſten Feinde mei⸗ 
ner Famille haſſen müſſe wie den Tod und bis in den 
„ und daß es meine Pflicht ſey, meine Hände in 

ihrem Blute zu baden, nun, und das hab ich nun auch 
endlich gethan. Wenn es ein Verbrechen iſt, den Leh⸗ 
ten des Vaters, den Rathſchlaͤgen des Großvaters zu 
folgen, fo erkenne ich mich dieſes Verbrechens ſchuldig. 
Der Präfident (zu Sara). Und Ihr, junge 
Frau, wollt auch Ihr Euch nicht rechtfertigen? 
Sara. Nein, wenn Ihr meinen Vater, meinen 
Großvater, meinen Mann und meine Brüder verur⸗ 
theilt, ſo verurtheilt auch mich! 

Praͤſident. Wenn Ihr unſchuldig ſeyd, ſo kann 
Euch Niemand verurtheilen. (zu Anna.) Sagt nur, 
was zu Eurer Entſchuldigung ſprechen kann, Ihr ſeyd 
noch jung, das Gericht wird Nachſicht haben. 
Anna. Ich kann und will nur wiederholen, daß 
ich das Sacktuch hergegeben habe, womit ein Feind 
Meiner Familie erdroſſelt wurde. Nane 
Praͤſident (zu Medea). Wenn Ihr Beweiſe 


die meinige ift, das Loos meiner Verwandten zu theilen. 
Praͤſident. Weil die Angeklagten Alles einge: 
bn, fo frage ich nun, wer iſt derjenige unter ihnen, 
der den Zweiten der Sharkey's getoͤdtet hat? 
8 Jamie, Ritchie und Mac Dobbin ſchreien 
ammen: Ich wars, ich, ich! 
una mie, Hört ſie nicht, ich alein habe ihn getöd⸗ 
et, ich wollte dieſe Ehre um die ganze Welt nicht ei⸗ 
nem Andern laſſen. Ich habe dieſen Niedextraͤchtigen 
— Aude oe dm Hai fo ne in mei 
a e Be⸗ 
wegung des ud, zufammendrädte! (Allgemein 
Zanze Familie fo behandeln: 


7 


Abſcheus.) Warum konnte ich nicht die 


’ 


Das Urtheil des Gerichts lautete dahin, daß er⸗ 
ſtens Jamie Finegan, Ritchie Finegan, Geor⸗ 
die Finegan und Mac⸗Dobbin von dem Orte, wo 
fie gefangen ſaßen, nach dem Gefaͤngniſſe zu Dundalk 
gebracht und von da den 15. auf den Richtplatz ‚ger 
geführt, dort mit einem Stricke am Halſe aufgehängt 
werden. ſollen bis der Tod erfolgt, und daß ihre Koͤr⸗ 
per ſodann der Anatomie übergeben werden ſollen, daß 
zweitens Anna Finegan, Andre Finegan, Job 
Mallet und Willie Stephenſon auf Lebensla 
nach Botany⸗Bay deportirt werden, und daß endli 
drittens Medea Finegan, Sara Finegan und Jeſ⸗ 
ſie Finegan als unſchuldig ſogleich in Freiheit geſetzt 
Werden fal . 
Während der Verkündigung dieſes Urtheils zeigten 
die Verurtheilten eine unerſchütterliche Kaltblütigkeit. 
Man hätte ſagen dürfen, daß die drei Tochter, Me: 
deg, Sara und Jeſſie durch ihre Freiſprechung 
die einzigen Beklagenswerthen ſeyen. 


Haan ade len. 
Von M. G. Saphir. 

— Wenn ich nur nicht von harten Herzen reden 
Bee. Es giebt gar keine harte Herzen, es giebt 
los harte gebern. Von einer ſolchen harten Leber 
kommen Neid, Haß, Bosheit und alle Menſchenfeind⸗ 
ſeligkeit her. Darum kann ich es nicht leiden, wenn 
man ſagt: „Dem Manne oder dieſer Frau moͤchte ich 
das Herz erweichen!“ Die Leber müßt ihr ihnen 
erweichen, dann habt ihr ſie gewonnen. 
— Mit einem dummen Menſchen iſt nichts zu ges 
winnen; aber mit einem Narren Alles zu verlieren. 
— Ein aufgeraͤumtes Madchen! Das iſt ein 
ſehr paſſender Ausdruck, denn ſo ein aufgeraͤumtes 
Maͤdchen iſt gerade wie ein aufgeraͤumtes Zim⸗ 
mer. Ein Zimmer heißt aufgeräumt, wenn alle 
Moͤbel am een orte ſtehen, wenn keine Unord⸗ 
nung in demſelben iſt; wenn fein Staub den Hausrath 
bedeckt; wenn keine unnoͤthigen und uͤberladenen Alfan⸗ 
zereien darinnen find u. ſ w. Gerade fo muß das Ge: 
muͤth eines unſchuldigen und wohlerzogenen Maͤdchens 
ſeyn: gut aufgeräumt. Da müſſen alle Gefühle 
am gehörigen Orte placirt ſeyn; da darf keine übers 
ladene Lectüre oder zu ſchwerfaͤllige und moderne Ro⸗ 
manen⸗Schnitz⸗Werksgeſchichte zu finden ſeyn. Da 
darf kein weltlicher Staub auf dem Spiegel — 9 
fräulichen Gemüthes liegen. Da darf gar kein Fleck⸗ 
chen die reine Politur des Herzens verunſtaltenz da 
muß ſchon früh morgens alles blank und helle ſeyn; 


und die Fenſter: die Aeuglein muͤſſen klar und freunde 


lich das Licht der lieben Gottesſonne in des 8 
Stübchen hereinfallen laſſen; und die Stubent 
der Mund muß hübfch verſchloſſen ſeyn; und nur eini⸗ 
n bewaͤhrten Freunden zugaͤnglich; 
Kir dann heißt es mit Recht: ein | aufgeräumtes 
Mädchen! Ein ſolches empfehle ich euch, ihr 9 10 
linge, die ihr Zimmer und Frauenzimmer nicht für 
Monate, ſondern fur die ganze Miethszeit dieſes 
irdiſchen Lebens ſucht. 
Zwei. Herren regieren das menfchliche Leben. Der 
1 5 gleich, der andere: fpäter, Der Herr 
lei ei 


FB 


n munterer Kerl, der ſetzt Alles durch; der 
err Später iſt ein Faulpelz, der bringt nie was zu 
ege! Ich verſichere Dich, lieber Leſer! wenn Du 

Deine Sachen nur alle gleich machſt, ſo kommſt Du 
ſtens um eine Stunde fruher, als alle andern, 
0 haſt es gewonnen! Denn ſieh' der Lauf der 
ef ft fo, wenn Cine Etwas um ſechs Uhr thun ſoll, 
15 a er es wenigſtens bis ſieben Uhr. Soll er 
drei Uhr Nachmittag thun, ſo verſchiebt er es 

11 Soll er heute eine Aufwart ung kim 
inifter machen, ‚fo verſchiebt er es bis Morgen. Soll 
er . Ein ee machen, ſo verſchiebt er es bis 


en sie 1955 ebauten I zu einem duͤrren un 
e ne . 
7 nüber, nach dieſem 
50 1 5 . "lebe ended ein (hlecter 
Kerl! as! babe V e e der Una 


8 Ge Ä 
5 abe = 1 lieb, er Mi fo gut, fo brav, 
d was vorher fo glatt gin 


e zwei Woͤrtche 
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miele n. 
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N S. Did die ig von Baiern hat aus der Sate, 3 


kaſſe eine Sum — — Verena Gulden für Den 


pe richten den Urheber, oder einen 0 . 
ae nn an bergen Kafpar Hauſers ſo narhweift „a 


daß er e. und —— werden kann. 


wenn das Alles Ge 


—Mebk weatren) . un” 


dhe König von 


meinde, der eine durchreiſende oder fi 
27515 e Burg die Verpfli 
tung hat, dieſelbe auf Gemeindekoſten zu verpflegen. 
Den Befehl hatte ein noch Hoͤherer, on ie on 
eben gefeiert, ene ri 


Am gt. Dezbr. ſtand in Neuſtadt an ber Aiſch ein 
kat e ji er Mann am Schandpfahl, welcher des⸗ 
1 0 h ger 3 Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, 


weil er ehrere Landleute berredet hatte, daß ſie die 
Seelen ihrer verſtorbenen Verwandten nur durch gro⸗ 
ße 8 115 Ruhe bringen koͤnnten, mit denen 
man dann Schätze heben konne. Der Verurtheilte 
fen 1 Gelder zu dieſen PAR u der uͤppig⸗ 


chw Sm. e 
Br Kurzem wurde an ‚ger eländifhen Kuͤſte do 
1 Sn wiegende Schildkroͤte gefangen — ein 
8 n schen Gewaͤſſern gewiß hoͤchſt ſeltener 
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n Hiach ben bbten Machricten aus Gtlachenland wotem bort 
noch 30 Perſonen, als der Theilnahme an der Verſchwoͤrung 
des Davellas, Kolokotroni und Anderer verdaͤchtig, . 
lich singejogen I Me 


ar e 5 vo d den au de n e e ma 
wenig ns nd t lagen, 1. fe 1 55 beiden Schul⸗ 
tern, denn fie tı 51 5 en nichts; auch ſey man 

daun Hi 3 der Schelm im Nacken füge, 


tif b daß 


Aullöſung des Doppel „Näthſels in voriger Nummer: 
Rakete und Fontaine. 


Rhe 
i Ne nn Palindrom. 

{ = Abe ei ob er hier und dert 
Zu alter Anſicht ſich trhelt, 

"iu i Keinem is ein kleines Wort, 
Ju welchem Wort verkehrt er lebt! 


„(Dorfzeltung.) Der menſchenfreun 
Dreufen „der 3.7 daß Niemand in feinem. | 
Hülftos und verlaſſen ſeyn fol, hat befoblen, da | 


Haupt⸗Memente der politifhen Begebenheiten, 
n iol. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
Lenlichnt aus ber — 9 — 5 


* Allgemeine Ueberſicht. 
1 Der Alliance⸗ Traktat der Pforte mit Rußland if wirklich 
ein Gegenſtand der Unterhandlungen zwiſchen dieſen Staaten 
und den Kronen England und rankceich geweſen; ja in letz⸗ 
Lide wurde darüber viel in den jetzt zu Paris verſam⸗ 
Melten Kammern debattitt und vom Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten folgendes darüber ausgeſprochen: „die⸗ 
fer Traktat ändere fehr wenig in der Lage der Dinge; er ber 
unde kein Recht zu Gunſten eines Dritten; er ſey rein 
isn: Rußland I. 75 Turkei verſproͤchen ſich er blos 
enſeitig Hülfe und Beiſtand an Mannſchaft und Schiffe 
ara df es eines ausdrücklichen Verlangens ep 
ürfe, damit Rußland Truppen nach Konſtantinopel ſende. 
Aus dem abgeſchloſſenen Traftase ergäbe ſich nichts anders, 
Rußland das früher das Verweigerungstecht hatte, 
is jetzt nicht mehr habe; daß ruſſiſche Ingenieure mit Befe⸗ 
Rigung der Dardanellen beſchäftigt ſeyen, ſey nicht dem alſo. 
einzige Artikel, wo die Dardanellen erwähnt würden, 
gute: „Die Pforte verpflichte ſich, für den Fall, daß Ruß⸗ 
land mit einer andern Macht in einen Krieg verwoſckelt wer; 
ſollte, dieſer Macht die Dardanellen nicht zu öffnen.“ — 
zinem alten ſtaatstechtlichen Grundſatze zu Folge, iſt aber 
die Durchfahct durch die Dardanellen von jeher, in Friedens- 
le in Kriegszeiten, den bewaffneten Schiffen aller Nationen 
toten geweſen, und da nun jener Artikel kein Privilegium 
lu Gunſten der Ruſſiſchen Flotte ſtiftet, ſo haͤtte derſelbe 
lang Gewicht, wenig Bedeutung.“ — Aus dieſer Ver⸗ 
viel tung geht nun wohl genügend hervor, daß dieſer fo 
eifach wesen Traktat kein Anlaß zu einem Kriege 
en kann. ? j 
Auch in Bezug auf die Verhältniſſe mit den andern Stüas 
een, ſind die Eedfnungen des franz. Miniſters höchft wich 
von dd beruhigend. Er ſagte ferner: Die gegenwartige Lage 
f N Europa biete keine gerechten Beſorgniſſe einer Friedens- 
bung dar; der gegenwärtige Zollverein in Deutſchland de. 
dube en Are Wiener Traktats 1 5 1 De 
ung ſey nicht unthaͤtig dabei geweſen, aber die Schwie 
dienen sehen groß; hätte die franz. Regierung ein Intereſſe 
zu er den Zoll: Verbindungen der beurfchen Staaten zuvor⸗ 
— fo koͤnnte fie dieß nur, indem fie denſelben die 
— Handels⸗Vortheile böte, die ſie ſich gegenfeitig ber 
bermöcht ws fie indeß ohne das Zuthun der Kammern nicht 
teäf tes was den politiſchen Zuſtand Deutſchlands bes 
aun 3 — Ieyen dieſe Staaten unter ſich fo einig wie im vori. 
e — Bu auch aus den jetzigen Konferenzen in Wien 
aue Bo Bl Sen 
gal und Spaniens, eröffnete der Minifter:- „daß 


\ 


Erſter Nachtrag zu Nr. 4 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


Frankreich die jungen Königinnen beider Staaten anerkannt 
habe. Für Donna Maria von Portugal und den Erfolg ihrer 
Waffen, habe die franz. Regierung ſtets die beſten Wuͤnſche 
gehegt, nichts aber autoriſire fie, von der Neutralität zum 
direkten Beiſtande uͤberzugehen; das franz. Intereſſe dabti 
wäre rein moraliſch, denn Siege Dom Miguels koͤnnten die 
Sicherheit Frankreichs auf keine Weiſe gefährden. — Anders 
ſey es aber mit Spanien, denn dies graͤnze an Frankreich und 
ſey deſſen Stützpunkt; es muͤſſe daher ihm daran gelegen ſeyn, 
Spanien zum Vetbundeten zu haben, und der Buͤrgerktieg 
an den Gränzen konne ihm nicht gleichguͤltig feyn, Frank⸗ 
teich habe daher die junge Koͤnigin von Spanien nicht blos 
anerkannt, ſondern ihe auch Beiſtand angeboten; und dieſer 
Briſtand habe Felichte getragen; Spanier, die das Madrider 
Kabinet als feine Feinde bezeichnete, wurden von der Bränze 
nach dem Janern geſchafft; dem General ⸗Capitain von Nas 
varra wurden Waffen, dir Stadt St. Sebaſtian Lebensmit⸗ 
tel geliefert und die Häfen von B'scaya deblockirt. Bis wie 
weit ſich dieſer freundſchaftliche Beiſtand noͤthigenfalls noch er⸗ 
ſtrecken werde, binge von den Umſtaͤnden ab.“ — 

Aus dieſen Worten des franz. Miniſters erſieht man das 
Friedliche — und England iſt eben ſo wie Frankreich mit 
allen Maͤchten im beſten Vernehmen. 

In Spanien haben wieder mehrere Treffen Statt gefun⸗ 
den, in welchen die Inſurgenten geſchlagen worden ſind; ein 
Haupttreffen fand bei Los Arcos Statt, wo General vorenzo 
gegen 5000 Carliſten in die Flucht ſchlug; an 800 Carliſten 
ſollen auf dem Platze geblieben und 700 derſelben gefangen 
ſeyn. — Hingegen haben letztere am 29, Decbr. Portugolete 
angegriffen und 2 Kanonen genommen. Die vom General 
Lorenzo geſchlagenen Garliften haben ſich ſpaͤter bei- Puente la 
Reyna, Portilla und an andern Punkten, etwa 3 oder 
4 Meilen von Pampelona entfernt, aufgeſtellt. Ihre Kühne 
heit beweift, daß fie ſich nicht für geſchlagen halten, da Gene⸗ 
ral Sars ſield mit 2000 Mann Kgl. Truppen in Pampelona 
weilt. — Dieſe fortgeſetzten Kaͤmpfe in den baskiſchen Pro⸗ 
vinzen beweiſen, daß die Wiederherſtellung der Ruhe in 
Spanien noch entferne iſt. Die Karliſtiſchen Guerillas 
concentriren ſich in der Gegend von Aſpeitia und ihre Zahl 
ſcheint täglich zuzunehmen. Die Geſammtmacht der Trup⸗ 
pen der Königin in den inſurgirten Provinzen beläuft ſich 
hoͤchſtens nur auf 12000 M., wogegen die Karliſten weit 
betraͤchtlicher zu ſeyn ſcheinen; da fie indeſſen nur undiscipli⸗ 
nirt find und groͤßtentheils nur einzelne Haufen bilden, fo 
koͤnnen fie ſich nur durch den kleinen Krieg halten, won rch 
ſie aber gerade ihren Gegnern viel zu ſchaffen machen. Dieſe 
Lage der Dinge vermehrt natürlich die allgemeine Beſorgniß, 
vorzüglich derer, welche die große Geldverlegenheit der Regie ⸗ 


u Nel u APR 

n Portugal hat Dom Pedro ein Akteuſtüͤck veröffentlichen 
laſſen, woraus hervorgeht, daß Dom Miguel die Vermitte⸗ 
lungs- Anträge Englands und Spaniens völlig abgewie⸗ 


fen hat. — Dom Pedros Truppen haben bei Santarem 
wieder mehrere Mühlen zerſtoͤtt, welche von Dom Miguels 
Truppen beſetzt waren. RE 


be Deut ſch land. 1 
Die von den ſouveraͤnen Fuͤrſten und freien Städten 
Deutſchlands zu den Wiener Miniſterial⸗Conferenzen abge⸗ 
ordneten Bevollmaͤchtigten ſind nun beinahe ſaͤmmtlich in 
Wien eingetroffen, und haben mit dem Haus-, Hof⸗ und 
Staatskanzler, Herrn Fhrften v. Metternich, der für Oeſter⸗ 
reich die Stimme führt, bereits Häufige Beſprechungen ges 
ten. ? Ho An 
Ks Pflegevater Kaspar Hauſer's, der Graf Stanhope, 
befindet ſich ſeit 8 Tagen zu Muͤnchen und hatte bereits eine 
Audienz bei Sr. Maß. dem Koͤnig. Er hät den Preis von 
10,000 Gulden, auf die Entdeckung des Moͤrders Kaspar 
Hauſer's, um 5000 Gulden vermebrt. (Er ſoll entdeckt 
eyn) uns 26 
a Der deutſche Handelsverein umfaßt bereits 22 Millionen 
Deutſche auf ungefahr 10, -M. In der Schweiz 
beſchaͤftigt man ſich ſehr eifrig mit det Frage, ob es nicht 
erathen ſeyn möchte, ſich dem deutſchen Zollverbande anzu⸗ 
ſchlehen. 3 2 
f Schweiz. f | 
Schwer begreiflich iſt es, wie am 23. Decbr. der Koͤnig 
Ludtong Philipp in feine Eröffnungsrede der Kammern ſa⸗ 
gen konnte: „Die Schweiz wurde momentan durch Zioie⸗ 
ſpalt beunruhigt, welchen die weiſe Feſtigkeit ihrer Regierung 
bald zu beſeitigen wußte. Ich beeilte mich, ihr diejenige, 
Hülfe zu leiſten, welche fie von einem treuen und uneigen⸗ 
nuͤtzigen Me durfte.“ In einer der letzten 
Sigungen des Genfer Repräſentativraths wurde gegen jene 
Königl. Behauptung Proteſtation eingelegt, und zwar von 
Hru. Bontems, einem der Genfer Deputirten an der letz⸗ 
ten Tagſatzung; er ſagte in derſelben unter Anderm: „Ich 
proteſtire dagegen und erklaͤre, daß die Tagſatzung, bei 
der ich damals Abgeordneter war, nie etwas von jenem Ein⸗ 
fluße gewußt hat. Der franzoͤſ. Geſandte, ſo viel iſt wahr, 
befand ſich zu Luzern, allein die Rathſchlaͤge, die er der Tag⸗ 
fagung geben wollte, find, wicht befolgt worden.“ — Der 
Genfer Repraͤſentantenrath hat beſchloſſen, daß der Canton 
Genf einer Meviſion des eidgenoſſ. Bundes beitrete. 
23 Frankreich. 2 2 
Die franz. Regierung bedarf zu den Ausgaben für das 
laufende Jahr 1834 nicht weniger als 1,03 0,090,347 Fr. 
(257,522,636 Nix. 22½ Cor: Preuß); naͤmlich in run⸗ 
den Summen: e 
319 Millonen für die Öffentliche Schuld und für Belohnung 
AäAatſter Dienste. na 
17 Mihionen für Dotationen. 8 


533 fut die Bertaltung des Landes. i 
115 „fle 9. nd Steuer⸗Erhebungs⸗Koſten. 
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257,448,000 Franken für das Kriegs miniſterium, 
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einen Zuſchuß von 70 Millionen Fr., welche durch eine An⸗ 
leihe aufgebracht werden ſollen. Die Ausgaben des Kriege · 


miniſteriums find diesmal wieder um 37,137,763 Fr. höher 
als vor. Jahr, weil die aus 286,041 Mann und 56,763 
Pferden beſtehende Armee auf 341,799 Mann und er 
Pferde gebracht werden ſoll. — Algiet koſtet Frankreich a 
jetzt jahrlich 30 Millionen Fr. nu 
t Span ie n. a 
Zu der großen Criſis in der ſich Spanien beſindet, ſche 


noch eine zu kommen; dieß iſt eine conſtitutionelle Bewe⸗ 


gung in Catalonien. Der General- Capitain dieſer Pro⸗ 
vinz, Llander, hat in Uebereinſtimmung mit der Municipa⸗ 
litaͤt von Barcelona eine Botſchaft an die Königin geſandt, 
um ihr die Wünſche der Provinz, und die von derfilben ges 
faßten Beſchlüſſe anzuzeigen. Folgendes find die Bedingun⸗ 
gen: 1) eine Repraſentativ⸗ Regierung mit Kammern und 
den Freiheiten, die ſich daran knüpfen; die Aufhebung 
der Kloͤſter und des ganzen Moͤnchs⸗Geſindels (y demas 
Fray lesca sanalla); 3) Freiheit der Preſſe; 4) Re⸗ 
form des Clerus; 5) Vertheilung feiner Güter an das Volk; 
00 Abschaffung des Zehnten und anderer, den arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen und den Eigentümern nachtheiligen Auflagen. — Die 
durch die Regierung decretirte Einthellung des Gebietes zur 
Etleichtetung der Juſtiz⸗ und Finanz⸗Verwaltung wird von 
den Cataloniern verworfen. Sie wollen vereint bleiben, und 
dieß iſt noch eine der Bedingungen, die der Regierung ge⸗ 
macht worden iſt. Man weiß aus ſicherer Quelle, daß alle 
Generale der Provinz, unter ihnen Mocillo und Anglona, 
in Uebereinſtimmung mit Llander handeln. Die Antwort 
der Königin iſt nun zwiſchen dem ten und gten d. M. er⸗ 
wartet worden. Große Dinge find vorbereitet, und man zwei ⸗ 


felt nun nicht mehr, alle noch in Paris befindlichen conſtitu⸗ ö 


tionellen Spanier in Barcellona wiederzuſehen. 

Ein Schreiben aus Barcelona vom 28. Decbr. v. J. bes 
richtet, daß ſo eben 84 Individuen der Stadt, welche einer 
Verſchwoͤtung angeſchuldigt wären, in die Gefängniſſe der 
Gitadelle gebracht wurden. Unter den Verhafteten befinden 

Der ehemalige Gouverneur von Morella, Don Carlos 


Vittoria, Praͤſident der Karliſtiſchen Junta von Valencia, 


iſt gefangen genommen und ſofort erſchoſſen worden. Daſ⸗ 
ſelbe Schickſal hat der Pater Franziskaner Jozé Roger er⸗ 


litten, der in der Gegend von Villar del Arzobispo ergriffen 


worden iſt. ) 
Portugal. i 


Die Liſſaboner Chronica enthält unter ihren amtlich 
Nachrichten Folgendes: „Wir find ermächtigt, dem Publi⸗ 
kum mitzutheilen, daß die Kabinette von Endland und Spa⸗ 
nien ihre Vermittelung angeboten, um fo bald als moͤglich 
dem Kampfe der loyalen Portugieſen mit denjenigen, welche 
der Uſurpations⸗Partei folgen, ein Ende zu machen. Se. 
Kaiſerl. Majeſtän konnten nicht umhin ſich für dieſen groß⸗ 


mathigen Entſchluß dankbar zu bezeigen, denn elen fo wie 
ihn die, Leiden der. Portugitſiſchen Nation auf das tiefſte be⸗ 
trüben, hegt er auch zu den aufeihtgen Abſichten der briden 
Machte das höchfte Vertrauen. ungeachtet der offe⸗ 
nen Entschließung Sr. Kaiſerl. Majeſtat, Hoͤchſtwelche im⸗ 
mer geneigt find, alle mit Ihrer Würde und mit dem Ruhme, 
den Sie Sich in dem Lande Ihrer Geburt erworben, ver⸗ 
einbare Opfer zu bringen, um dadurch die an Portugal ber 
willigten Inſtitutionen zu bewahren und ben Thron Ihrer 
erhabenen Tochter, zu deren Gunſten Sie für immer abges 
kt, zu ſichern, hat doch Dom Miguel, der von ſchnur⸗ 
ſtracks entgegengeſetzten Geſinnungen ausgeht, die Praͤlimi⸗ 
nar-Grunklage, die conditio sine qua non der Unterhand - 
lung, die allein Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt bewegen konnte, mit 
om Miguel eine ſolche Unterhandlung anzuknuͤpfen, naͤm⸗ 
die Bedingung, daß er dis Halbinſel verlaſſe, um nie 
wieder zurückzukehren, verworfen. Der edle Wunſch 
er beiden obengenannten Maͤchte wird daher eben fo wenig 
n Ausführung kommen, als die großmuͤthige Discretion Sr. 
iſerl. Majeſtät ihre gebührende Aner gefunden 
Der Infant Dom Miguel iſt indeſſen allein verant⸗ 
wortlich für das Blut, das noch vergoſſen werden möchte, 
bevor dieſem Kampfe zwischen der Legitimität und der Uſur⸗ 
dation ein Ziel gefeßt iſt. Es iſt ſicher, daß Se. Kaiferl. 
Maſeſtäͤt weder Furcht noch Zweifel über den endlichen Aus⸗ 
gang hegen; gleichwohl verſchließen Sie doch auch Ihr Herz 
nicht den Gefühlen der Gnade, die er im Gegentheile allen 
denjenigen in fo vollem Maße als von einem ſolchen Fürſten 
nur zu erwarten iſt, verſpricht, die, ihren Irrthum einſe⸗ 
dend, den Uſurpator verlaſſen und eine Zufluchtsſtätte unter 
dem Fittige der legitimen Regierung ſuchen. Seine Kaiſer⸗ 
liche Majeſtät haben niemals angeſtanden, denjenigen groß⸗ 
Mürhige Verzeihung zu gewähren, die um dieſelbe ſich bes 
en; er verſpricht ſie nun auch denjenigen, die ihre Au⸗ 

en über den Zuſtand von Portugal Öffnen, weil der Wunſch 
dieſes erlauchten Senhors nue den Frieden, dir Eintracht und 
das Glück der ganzen Portugieſiſchen Familie, nicht aber 


die Vollziehung der Rache will, und wäre fie auch noch ſo 


gerecht. — Dieſes Verfahren, fo ſehr verſchieden von dem 
des J Dom Miguel, wird gewiß die beſte Aufnahme 
und vielen Beifall bei den zwei vermittelnden Regierungen 
8 Base: der Sache er 
de ke irkung und der andern mit Por⸗ 
dugal —— Maͤchte u ’ b 
Die Liſſaboner Blätter zeigen an, daß der General 
ds, zur Belohnung für feine Verdienſte um N 
Porto, die Pairswürde und den Titel: Baron de Villa nova 
* Gaia, erhalten habe. | 
England. 
Die letzten Nachrichten vom Vorgebirge der 
Hoffnung lauten eben nicht befriedigend. Den P 
rad Eigenthümern an der nördlichen Gruͤnze hatten zahlreiche 
Einfälle der räuberifchen Nachbarn aus dem Innern bedeu⸗ 
tende Verluſte beigebracht. Sie hatten ſchon früher durch 
ihte Räubereien die Gegend von Bechuanp und die Ufer des 


* 


ten 


Orange ⸗Fluſſes derwüſtet; die Regierung hatte ihnen indeſ⸗ 
fen Truppen entgegengeſchickt, die fie bis an ihre gewöhnt 
chen Wohnſitze zuruckdraͤngten und ihnen einen Theil des ge⸗ 
raubten Viehes wieder abnahmen. 5 

Mit dem Koͤnigl. Schoner „Pike“, der am 7. Jan. in 
Falmouth angelangt iſt, melden neuere Nachrichten aus Liſ⸗ 
ſabon bis zum 28. Decbr. Die kriegführenden Parteien 
nahmen noch immer dieſelben Stellungen ein, und es hatte 
den Anſchein, daß fie den Winter uͤber darin verbleiben wäre 
den; deſſen ungeachtet ruͤſteten ſich aber beide Theile aufs 
angeſtrengteſte zu einem hartnaͤckigen Kampfe, der dann mit 
dem Eintritt der beſſeren Jahreszeit wahrſcheinlich wieder 
beginnen dürfte. Dom Miguel beharrte unbengfam auf 
ſeiner Weigerung, die von der Spaniſchen Regierung ange⸗ 
botene Vermittelung anzunehmen, und ſchien entſchloſſen, 
feine Rechte auf den Thron Portugal durch phyſiſche Gewalt 
zu „Außerdem wird noch gemeldet, daß der Ober⸗ 
Befehlsheber der Migueliſtiſchen Armee, General Macdo⸗ 
nald, feine Entlaſſung genommen habe und wahrſcheinlich 
den Grafen von Povoas zum Nachfolger erhalten werde. 
Admiral Napier ſoll über die Saumſeligkeit des Pedroiſti⸗ 
ſchen Kabinets, mit Hinſicht auf die Angelegenheiten der 
Marine, ſehr unzufrieden ſeyn. 

Rußland. 

Die Allgemeine Zeitung theilt die zwiſchen dem 
St. Petersburger und dem Pariſer Kabinet wegen des Ruſ⸗, 
ſch⸗Türkiſchen Traktats vom 8. Juli gewechſelten Noten in 
zoͤſtſcher Sprache mit; ſie lauten folgendermaßen: 

1) „Der Unterzeichnete, . Sr. Majeſtat des Kö⸗ 
nigs ber Srangofn hat den Befehl ae dem Kabinet von 
Stk. Petersburg die tiefe Betrübniß kundzugeben, welche die Frau⸗ 
zoͤſiſche Regierung über die Nachricht von dem Abſchluß des Trak⸗ 
tats zwiſchen Sr. Maſeſtat dem Kaiſer von Rußlaud und dem 
Großherrn vom 8. Juli d. e Nach der An⸗ 
icht der Regierung des Königs verleiht dieſer Traktat den gegen⸗ 
175 Berbälmnifen zwiſchen dem Os maniſchen Reiche und Nu s⸗ 
and einen neuen Charakter, gegen den die Mächte Europas ſich 
auszuſprechen berechtigt find, Der Unterzeichnete iſt daher beauf⸗ 


tragt worden, die Erklarung abzugeben, daß, wenn die Feſtſetzun⸗ 
in Zukunft eine bewaffnete Einmiſchung Ruß⸗ 


dieſes Vertrags 
fade in die inneren Angelegenheiten der Turkei berbeiführen 


ſollten, die Franzöſſſche Regierung dafür halten würde, Daß es 
ihr vollkommen freiſtehe, in ihrem Verfahren diejenige Michtſ uur 
einzuſchlagen, welche ihr die Umſtaͤnde an die Hand geben dürf⸗ 
ten, indem fie ſodann den beſagten Traktat als nicht vorhanden 
betrachten müßte. Auch iſt dem Unterzeichneten vorgeſchrieben, 
dem Kalſerlichen Kabinet arzuzeigen, daß der Botſchafter Sr. 
ajeftat zu — — der Sttomanſſchen Pforte eine nr 
liche Erklarung übergeben hat. St. Petersburg, .. Oktober 
4833. (gez.) J. 802 a d. Se 5 0 
2) „Der Unterzeichnete hat die Note 1 durch welche 
Her J. von Lagrene, Geihäftstriger Sr. ajeftdt des Koͤnigs 
der a von dem tiefen Bedauern in Kenntniß fehte, 
welches der Abschluß des Trattats zwischen Rußland und der 
orte vom 8. Juli der Franzöſiſchen Nee verurſacht bat, 
ie Beweggründe zu dieſem Bedauern oder die 
Beſchaſfenheit der Einwendungen, zu denen dieſer Traktat Anlaß 
en könnte, auseinanderzuſetzen. Der Unterzeichnete kann die⸗ 
elben alſo nicht wiſſen; noch weniger vermag er ſie zu begreiſen. 
er Tiaktat vom 8. Juli ist thatſächlich von rein defenfiver Art; 
er iſt zwischen zwei unabhängigen Mächten abgeſchloſſen worden, 


* 


— geen 
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die in vollem Gebrauch ihrer Rechte ſind; er thut den Intereſ⸗ 
ſen keines Staats den geringſten n e Art könnten 
alſo die Einwendungen ſeyn, welche andere Mächte ſich mit gu: 
tem Fug berechtigt halten durften, gegen eine ſolche Uebereinkunft 
7 erheben? Wie konnten ſie überhaupt erklaren wollen, daß ſie 
ieſelbe nicht als guͤltig anerkennen würden, wenn ſie nicht zu 
ihren Abſichten ſtimmen ſollte, ein Reich umzuſtürzen, welches 
der Traktat auftecht zu erhalten bezweckt? Doch dies kann nicht 
die Meinung der Franzoͤſiſchen Regierung ſeyn. Sie wuͤrde mit 
allen bei den letzten Verwickelungen im Orient von ihr abgegebe⸗ 
nen Erklärungen im Widerſpruch ſtehen. Der Unterzeichnete muß 
alſo annehmen, daß die in der Note des Herrn v. Lagrens aus: 
gelbtocient Anfiht anf ungenauen Angaben beruht, und daß feine 
egierung, durch die dem Franzöſiſchen Botſchaſter zu Konſtan⸗ 
tinopel neuerlich von der Pforte gemachte Mittheilung des Trak⸗ 
tats eines Beſſeren belehrt, den Werth und Nutzen einer in eben 
fo friedfertigem als erhaltendem Geiſt abgeſchloſſenen Uebereinkunſt 
zicht ger würdigen wird. Dieſer Vertrag verandert freilich. die 
Beſchaffenheit der Verhaͤltniſſe zwiſchen Rußland und der Pforte, 
denn er ſetzt an die Stelle einer langen Feindſchaft innige und 
vertrauensvolle Veziehungen, worin die Türkiſche Regierung fortim 
eine Buͤrgſchaſt für ihre Dauer n nöthigenfalls dee zur Siche⸗ 
zung ihrer Erhaltung geeigneten Vertheidigungsmittel finden wird. 
da jeſer Ueberzeugüng und von den reiuſten und uneigennützig⸗ 
ſten Abſichten geleitet, iſt Se. Majeftit der Kalſer eu 0 
in eintretenden Fällen die Verpflichtungen, welche der Traktat 
vom 8. Juli ihm auferlegt, treulich zu erfüllen und ſo zu han⸗ 
deln, als ob die in der Note des Herrn Lagrens enkhaltene Er⸗ 
klärung nicht vorhanden wäre. St. Petersburg, .. . Oktober 
1833. (gez.) Neſſelro de.!“ ar 
Die St. Petersburger Handelszeitung erzähle, wie man 
durch mehrere, bei einem Schiffer als Halsbinde in ein Tuch 
eingenähte Briefe, zu der Entdeckung einer Reihe von Schmug⸗ 
gelverſuchen gekommen ſey, welche durch die Lübecker Schiffe 
Anna Charlotta, Capt. Hunter, Maria, Capt, Stahl, und 
Catharina Ferdinanda, Capt. Geslin, groͤßtentheils mit Hülfe 
zweier Herten, Bob — und Bo —, ausgeführt werden ſoll · 
ten. fand ſich darunter auch ein Brief, in welchem Ber 
abrebungen über ein Rothwelſch für dieſen Schleichhandel 
getroffen worden waren, nach welchem z. B. Freund für 
Waate, Dr. Müller für Lubeck genommen ward, fo daß z. 
B. „Ich hade an den Dr. Müller geſchrieden, daß unfer 
Freund nicht geſund iſt“ bedeutete: „Ich habe nach Luͤbeck 
geſchrieben, daß unſere Waare ſchlecht abgeht.“ Alle auf den 
3 genannten en dorthin gebrachte Waaren find conſis⸗ 
cirt und Öffentlich verkauft, 1 die € igen 
u mehr als 100000 ot fe veruttheilt worden. 
Polen 


Warſchau, d. 10. Jan. In Folge 3 
Befebls foll wegen befferer Sicherung der Grängen des Kö, 
nigteichs gegen Zoll⸗ und Polizei⸗ Vergehen innerhalb einer 
Viertelmeile von der ganzen Graͤnzlinie kein einzeln ftehens 
des, von Dörfern und Städten abgeſondertes, Wirthehaus 
oder ſonſtizes Gebäude errichtet werden; auch dürfen die jetzt 
beſtehenden Gebäude folder Art nicht neu ausgebaut werden; 
nur mit Hinſicht auf tandtoirthſchaftliche und Fabrik⸗Gebäude 
ſoll, wenn es für ſtatthaft befunden wird, eine Erneuerung 
laubt werden. N g g 

* \ Amerika. 

ueber Nord Amerika hat man noch fpätere Nachrichten 
en Mrrite, nämich bis zum 20. November, erhalten, 


welche noch einiges Nähere über die Beendigung des Krieges 
bringen. General Duran hatte ſich zu Oaxaca, wohin er 
von Guanaxuato geflohen war, mit dem General Canatero 
vereinigt; Beide wurden abet vom General Gomez geſchla⸗ 
gen, und mußten, nachdem fie ihre Kanonen vernagelt, die 
Flucht ergreifen. Santana's Geſundheit hatte durch den 
Feldzug ſehr gelitten, weshalb er ſich auf ſein Landhaus zu⸗ 
ruͤckziehen und die Regierungs⸗Geſchaͤfte dem Vice⸗Praͤſiden⸗ 
ten Überlaffen wollte. Der Kongreß hat durch ein beſonde⸗ 
res Dekret die Verdienſte Iturbide's um die Unabhängigkeit 
von Mexiko anerkannt und der Familie deſſelben die Erlaub⸗ 
niß zur Rückkehr ertheilt. 

Briefe aus Buenos⸗Ayres von den letzten Tagen des 
November melden, daß die Inſurgenten, welche die Stadt 
belagerten, den Sieg davon getragen und die Entlaſſung der 
Miniſter erlangt Hätten. Der Gouverneur und Gene 
ral⸗Capitain der Argentiniſchen Republik, Don Juan Ras 
mon Balarce, hatte es verſucht, die Stadt in Vertheidi⸗ 
gungs⸗Zuſtand zu verſetzen und die Burger in Maſſe gegen 
die Rebellen zu bewaffnen. Dieſe Maßregeln waren ihm 
jedoch fehlgeſchlagen, denn das Volk zeigte keine Luſt, zu den 
Waffen zu greifen. Die Regierung ſah ſich daher genöthigt, 
mit den Inſurgenten zu kapituliten. Dieſe forderten nun 
auch die Abſetzung des Gouverneurs. 
legte fein Amt nieder, und die ſiegreiche Partei ernannte Herrn 
Viamont zum General⸗Gouverneur. Die Grundfäge und 
der Charakter des Letzteren ſollen, wie es heißt, der Republik 
eine gluͤckliche Zukunft verſprechen. 

Vermiſchte Nachrichten. 
Zu Baraſch in Ungarn, lebt ein Bettler, 109 Jahr alt, 
welcher ſich ſchon uber 60 Jahre auf einer und detſelben 
Stelle der Landſtraße ſein Brodt durch Betteln erwirbt. 

In Deutſchland ſcheint noch nirgend ein eigentlicher Win⸗ 
ter eingetreten; dagegen blühen ſchon durch den größten Theil 
don Suͤd⸗ und Weſt⸗Deutſchland die Aepfel⸗ und Mandel⸗ 
Baͤume, und die Frühlingsblumen kommen zum Vorſchein. 


Unglück durch Stürme und Ueberſchwemmung en. 
(esch tu 5.) 

Die Koͤlniſche Zeitung meldet unterm 6. d. M. aus 
de Aiesk tz olgendes: „Wir ſehen einer traurigen Zus 
kunſt en Die luthen der Sieg, vereint mit jenen der 
Agger, habe 1 beiten, mit Winterſaat beitellten Aecker dere 
wüſel, uud zer auf einer Strecke von circa 6 Stunden Lange, 
im Bereich jener Fluß: Gebiete, bis zum hein. Mehr denn 
120 Morgen des beiten Vodens find für jene Kulturart verder⸗ 


ben, vom hohen Ufer abgeriſſen, in Flußbett verwandelt. Dich 
er Fa ee ee theils u beſchadigt, 
theils ganzlich verdorben gekroſſen Mind — n ei tes 

ine 


reien Lauthauſen, Hennef, Siegburg, am härteſten 
germeilterein Menden, Sigglahr und Bilih. Schon früh im 
kovember hatten wir zwei Fluthen der Sieg und 10555 Dann 
. lee dre jr a eee, mie rg ele e 
v. J. ſedo } D em 
Ge eee n „ wie fie nie beobachtet worden. 
Emden, 4. Januar. petter und heftige Stuͤrme aus 
rd⸗ und Sud ten noch immer an und Bin⸗ 
. 
7 E wie 
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Don Juan Balarce 


man kann behaupten, daß gegenwärtig der größte Theil Oſt⸗ 
Frieslauds unter Waſſer 1 t. Wie groß der an den Feldern 
augerichtete Schaden ſepn muß, läßt ſich ermeſſen, wenn man 
bedenkt, daß dieſe lleberſchwemmung ſehr viele Korn⸗ und Rapp: 
natfelder betroſſen. Dem Landmanne, der ſich kaum zu erholen 
egann, ist alſo nun wieder die Hoffnung auf eine gute Aerndte 
berſtört, und er ſieht, bei den 12085 ſehr niedrigen Kornpreiſen, 
Einer Ublen Zukunft entgegen. — Das fürchterlichſte Wetter hat⸗ 
ten wir übrigens beim Jahreswechſel. Am 31. Dechr., Abends 
6 Uhr, erhob ſich ein Sturm, der bald in den ſchrecklichſten Hr: 
= ausartete, und bis Morgens 5 — mehr oder weniger hef⸗ 
8 anbielt, Ziegel wurden von Häuſern geſchleudert, Schorn⸗ 
eine ffürzten zusammen, ein Packhaus an der Krahnſtraße wur de 
umgeworſen, und die maſſtoſten Häuſer erbebten in ihren Glund⸗ 
eſten; auch wurden von einer ungefähr eine Viertelſtunde von 
ler belegenen Windmühle die Kappe und die Flügel herabgeriſ⸗ 
ir Vejuhrte Leute behaupten, einen aöulichen Skurm nicht er⸗ 
— zu haben. Da der Wind gegen Mitternacht eine weſtnord⸗ 
etliche Richtung nahm, ß war unſere Stadt auch bald vom 
euer überſtrömt, und bis 2 Uhr Nachts ſtanden alle Theile, 
Fuge nicht vermöge ihrer hohen Lage waſſerſrei find, mehrere 
20 hoch unter Waſſer. Das kaum von der letzten hohen Fluth 
ed re . * 7 1 80 27 
Locher gewuͤhlt, die Regenbe⸗ Zerſt le, Lebens- 
2 in den Kellern vernichtet ic. Be kei ſolchen Stürmen 
— ſchnell auf einander folgenden hohen Fluthen unſre Deiche 
den müſſen, bedarf wobl keiner Erwähnung; und glücklich müſ⸗ 
* wir und ſchaͤtzen, daß wir bis 4 Deichbrüche 1 85 
agen haben. Am heutigen Tage, Morgens 6 uhr erlebten 
N wieder einen V Porden kan, wodurch mehrere Dächer und 


auern eingeſtürzt wurden. 
Wiſſe, das Herz, das einſt Du gg 


b trauet Dir 
6 mer; 
Mayr Du auch dichten fo füß, lieblich und ſchmachtend 


a zugleich. 8 
3 25 (Eingeſandt.) 18 
ur Erinnerung des 12. Januar . 


3932 Alles ſpricht. Gott ſpricht durch die Welt; die 
De price duch die Gefebichte, die Schöpfung duch die 
ur, Der Menſch fpricht mit dem Munde, mit den 

ugen, mit dem Finger. Die Erde ſpricht im rauschenden 
Strome, im lispeinden Schilfe, im fäufelnden Baume. Die 
Lupe ſpricht im wluhenden Sturme und mit dem rollenden 

onner. Der Himmel ſpricht durch den ewigen Ringgang 
der Lichtkörper — durch ben, aus Myriaden glänzender 
Sterne gewölbten Sternendom. Die Hölle ſpricht durch 
das brennende Gewiſſen, durch den irrenden Blick und die 
ſcheue Rede. Der große Mann ſpricht durch ſeine an 
lungen; die Unſchuld durch ſittliches Eredthen, die Schr 
durch törtliches Erblaſſen. Die göttliche Vorſehung ſpricht 
durch das Auge des Kindes in jeder Familienſtube und der 
Schutzengel des Menſchen in Ahnungen und Traumen 4 
von dieſer Gedanken: Reihe zu einer andern: 

Der Tag der Ruhe von dem geſchaͤftigen Leben, brach 


an; heller und heller wurde es im Oſten und die Strahlen 


der aufgehenden Sonne verwandelten die beeiſten Felsmaſ⸗ 
fen auf unſtrem öſtlichen Gebirgs rücken in Gletſcher; die ſer 


Morgen war göttlich, - Ein nur mäßig kalter Südwind trug 


chuld Freuden 


den Ton der Morgenglocke heruͤber zu mir, die ganze Natur 
ſchien zu beten. In dieſem erhabenen Genuſſe ſchwelgend, 
fuhr ich dem Haupteremplare aller Wintervergnügungsöw 
ter — den Grenzbauden! zu. f 

Sage mir, freundlicher Leſer, der du dieſen Genuß kennſt, 


mußte es Dich nicht Ärgern, wenn ich dieſer Höchft originel⸗ 


len Parthie durch meinen Ideenſtoff ein Gedankenkleid ans 
ziehen wollte, das ihr vielleicht nicht paßte? Oder biſt Du 
nicht auch der Meinung, daß es beſſer ſei, meinem Dreiach⸗ 
telgenie eine ſolche, nicht charakteriſtiſche Schilderung zu er⸗ 
ſparen? Gewiß. — Ohne daher in die Bergwerke meiner 
Phantaſie hinabzuſteigen, um nach Gedanken und Worten 
zu haſchen, Dir dieſe Luſt⸗ und Rutſchparthie zu beſchreiben, 
verſetze ich Dich in Huͤbner' s Grenzbaude, f 
„— Wer zahlt die Völker, nennt die Namen, 
Die gaſtlich hier zuſammen kamen? — “ 
Eine rauſchende Muſik erſcholl aus dem Saale. Kurze, 
zuckende Rhytmen, Horner und Trompeten — —; das 
find Vivats, dachte ih, Man rief zur Tafel. Welch ein 
erfreulicher Anblick! Eine Geſellſchaft von mehr als zwanzig 
der gereifteten Muſenſoͤhne Hirſchbergs, ſaß hier fröhlich zu⸗ 
ſammen; die reinſte Harmonie bildete einen engverſchlunge⸗ 
nen Accord und in dem Auge eines Jeden glänzte Freude. 
Goldene Zeit des einzelnen Menſchenledens! Hier fühlt 
ſich auch der von armen Eltern Geborene erhoben. Ente 
behrung war ſeine Amme, Armuth ſeine Wiege. Seine 


Schuljahre find hin und die Freuden des Univerſttätslebens 


rufen auch ihn in ihre Mitte; ich meine nicht die ausgelaſſe⸗ 
nen, die keine Freuden ſind, ſondern die reinen, wahren, 
deren kein Stand fo viele und vielfältige, hat, als der des Stu⸗ 
dierenden. Seine edlen Comilitonen, die in ihrem liebens⸗ 
würdigen Jugendfeuer alle Schranken des Standes und. Reiche 


thums verachten, nehmen ihn freundlich in ihrer Mitte auf, 


und ſchenken feinen Verdienſten die gebührende Anerkennung, 
Hand in Hand wandelt er mit den biedern Genoffen und vers, 
gißt feine Armuth. Jedes Entſagen wird ihm leicht, denn 


die milde Freundes hand ſtreicht die Falten des Ku vo 
arten 


a 
t das herzliche „Du“ den brüderlichen 
Verein bezeichnet, fo befeſtiget ihn auch gegenſeitige Theil⸗ 
nahme, Huͤlfsleiſtung und Anhaͤnglichkeit, und oft, wenn 
er weder zu eſſen, noch zu krinken hat, macht ihn ein fröhli⸗ 
ches „edite, bibite, Collegiales!“ Hunger und Durft 
vergeffen. Ihm iſt das Hospiz eine Verſammlung an der 
Goͤttertafel, an der nur Freude und Jubel herrſchen und dee 
geiſternde Lieder aus feurigen Herzen ertoͤnen. Wer dieſe 
ſchmaͤlern oder bekritt ' in wollte, dem mögen fie nie 
zu Theil werden; keine freudige Erinnerung ungetrübter Ju ⸗ 
gendtage moge ſein Alter erleuchten, denn nur Neid kann 
dieſe Genüͤſſe, die an und für ſich niemals ausarten, verdam⸗ 
men. Wie bald muß nicht det arme Menſch heraustreten 
ins ernſtere, düſtert Leben. Kurze Stunden haben ihn for 
jahrelange Leiden getröſtet. Doch es iſt heute zu Tage das 
Loos alles Irdiſchen, von dem beſchränkten und durch menſch⸗ 
liche Unvollkommenheit getruͤbten Blicke falſch angeſehen und 
ſchief beuriheilt zu werden!! IJ. F. Seilen 


Am Grabe 
unſerer beiden hoffnungsvollen Kinder 
Au guſte ierſchke, 
geft, den 5. Jan. in einem Alter von 12 J. 11 Mon., und 
Theodor Tſchierſchke, 
geſtorben den 9. Januar in einem Alter von 10 Jahren. 
Sie ſtarben Beide am Scharlachfieber. 


Ach unſer Schmerz ſpricht ſich in lauten Klagen 
Am Grabe unfrer theuern Kinder aus. 

Ach! unſre Lieben haben fie getragen 

In der Verweſung finſtres Todtenhaus. 

Noch toͤnt der Ausdruck ihrer herben Leiden, 

Die letzten Worte die Auguſte ſprach: f 
„Ach! Ändert ſichs nicht bald, fo muß ich ſcheiden! “ 
Zu dem bewegten Elternherzen nach. ? 


Und Theodor, der feinen Lebenslauf 
Nun bald vollendet, ruft voll Sehn ſucht aus: 
Auguſte! mach' mir doch die große Thüte auf, 
Es iſt fo ſchoͤn in Gottes Vaterhaus ! 
Was er gewänfcht, geſchah. Ein fanftes Ende 

lieh auch ihm der Herr. Sein Kampf war aus. 
Nun reichen Beide liebend ſich die Hande 
Und freun auf ewig ſich in Gottes Haus. 
Ach! unſer Schmerz iſt freilich kaum zu faffen, 
Die Lieben ſind nicht mehr in dieſer Welt. 
Uns ſtaͤrkt allein der Troſt, daß ihr Erblaſſen 
Sie Gottes Engeln ewig beigeſellt. 


Reichwaldau den 14. Januar 1834. 3 
ir Carl als trau⸗ 


* a Guſtav Eduard Ganſel, 
Chriſtiane Friedericke Ganſel, ernde 
geb. Barchewis, Eltern. 


Nachruf an meinen geliebten Vater 


— 1 weil. Herrn ＋ 
Johann Chriſtoph Großmann, 

| Laborant d. Med. und Erbgartenbeſitzer zu 
Krummhübel, wie auch Vorſteher bei der evangeli⸗ 
Een ſchen Kirche zu Arnsdorf; 


i DIE SC He year: 
welcher den 20. Jan. vorigen Jahres in einem hohen 


Alter von 84 J. 2 M. und 30 T. ſanſt entſchlief. 


Hent iſts ein Jahr, daß Du dahin gegangen, 
Saß ſich Dein frommer Geiſt ſchwang bimmelan; 
Sie fließt derab die Thraͤn' von meinen Wangen, 
Wenn ich gedenk — was Du an mir gethan! — 
Mit ſtetem Wohlthun Haft Du mich erfreuet. 
Dein Sorgen ging nur auf mein Wohlergedn. 
Den Dank, der ſich forthin in mir erneuct, 
Bring ich Dir dar beim frohen Wiederſehn. 
Chriſtiane Henr. Wilhelmine Großmann, 
als hinterl. einzige Tochter. 
Krummhübel den 20. Jan. 1884. 


* * 


bie Du Bee ben, un hun 66 


Wehmüthiger Nachruf 
- dem N 
hoffnungsvollen Kinde 
Carolin e Loui ſ e, 
der einzigen Tochter N 
des 
Herrn Wilhelm Blümel, Eebſcholtiſey⸗Beſthets in 
Schooßdorf und feiner Ehegattin Roſine geb. Schwabe, 
geb. den 11. Novpbr. 1832, geſt. den 9. Januar 1834, 
in dem Alter von 1 Jahr und 2 Mon. 


Der Biüten ſchönſte, Eltern! iſt gefallen, 
Gebrochen von des Todes kalter Hand, 
Den nimmer rührt des zarten Kindes Lallen, 
Der unerbittlich trennet ſedes Band. 
Auch Dich, Du holdes Kind! der Eltern Freube, 
Umgab er frühe mit dem Lichenklelde. a 
Die reichſte Hoffnung glänzt’ aus Deinen Blicken 
Ruht'ſt Du im Vater⸗ oder Mutter⸗ Arm, 
Ach, von Dir aus ging ſeliges Entzücken; 

ö Deiner Freundlichkeit floh jeder Harm, 
Den kutz vorher die Trennung uns geſchlagen, 
Da man den Bruder Dir vorangetragen. ee 
Nur Engelslächeln lag Dir im Geſichte, 
Wenn Du des Spielwerks bunten Glanz ge 
Doch, ach! wenn wird das Dunkel uns zum Lichte, 
Die wir darauf die Zukunft froh gebaut: — a 


Auch ich wollt mich an Deinem Blick ergötzen 
Drum hatt' ich Freuden mir und Dir bedacht. 
Doch, Ach! ich kam; — mit Schmerz und mit Entfegem 
Sah ich Dich bleich, gehüllt Dein Aug in Nacht. — 
Wo ich die Freude ſuchte, hereſchte Trauer, f 
Wo Leben ich gehofft, nur Todesſchauer. 
Drum Dede, Leere, Todtenſtille 
Wohnt nun in dem fo hochbeglückten Haus 
Es ſcheint unmoglich, daß ein weiſer Wille 
Br Erde Schickſal hernlich Führt hinaus; 

enn was das Köſtlichſte dem Herz hienieden 
Es bleibt uns nicht im ungeſtörten Frieden. 
Doch, theur, Eltern, denen schnell entiffen 
Sn mens . A gan fe 

t trofilo® nicht en zen flieſen 
Der Glaube a zu Dimmelshöhn den Buck 
Dort, dort, wenn einſt vollbracht das Weh im 


at „ Reben, 
Wied fie der Here als Engel wiedergeben. 


Sarl Blämel, herrſchaftl. Amtmann in Obes⸗ 
Növersdorf bei Schönau, als Onkel und Puthe. 


* err 
Nate Sage mit Sof Johanne 


ABerfpitet) D 
EntbindungAskinzeige, 


"Den 3. d. M. wurde meine geliebte Frau von einem 


geſunden Maͤdchen ſehr ee jedoch aber glücklich 
entbunden; ich beehre mich, dieſes meinen geehrten 
Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt anzu⸗ 
Ober⸗Salzbrunn, den 16. Januar 1834. 
C. Hauptmann, Gaſtwirth. 
— — — 
Todesfall⸗Anzeigen. 


N Am 17. Januar d. J. verſchied, nach kurzem Kran⸗ 
Wigger, mein theurer Gatte, der Kaufmann Karl 
helm Hein, in dem Alter von 75 Jahren, 21 Dos 
naten und 12 Tagen. Dieß zeigt: allen entfernten Ver⸗ 
dten und Freunden, mit der Bitte um Riue 2 
e, hiermit an 
die tief betruͤbte Wittwe Ghrifiläne Hein, 
geb. Schneider. 5 


Goldberg, den 19. Januar 1884. 


— Unfern werthen Freunden und Verwandten 10 55 
wir den Tod unſers geliebten Kindes, Marie Ans 


tonie, welches beute früh um 574 Uhr, in Folge ei⸗ 


nes Wurmſchleimſiebers und dazu eieienen oe 
zämpfen, in dem Alter von 4 Jahren und 
ken, zu einem beſſern Leben einging, mit 5 
setzen ergebenft an und bifen um feige Theilnahme. 
er Schmerz dieſes Verluſtes {ft groß! Nichts als der 
laude an Gottes unerforſchliche Rathſchlüſſe kann 
uns tiefgebeugte Eltern, ganz vorzüglich meine ſchwache 
Freu, aufrichten. 
Ober⸗Salzbrunn, 85 Januar 1834. 
Sams. 3 
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Mug Herrmann, geb. Hoſemann, 77 J. 14 T. — 
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Rieder N A D. 29. Dechr. 
Doͤring Shen, 1 85 Su RR Vase 
"Rondeshnt, D. 2 Jan. Frau Schuhmachermſtr. Leyßer, 
geb. Buch ſch, ein 
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5. al, 1 an der, einen 
Carl Wilhelm. ER u N 
Neundonfe d ac. gun grau Häusler Thau, einen S., 
Johaun Carl Eruſt⸗ 
G e ſt oer ben. 
irſchberg. D. 14. Jan. Maria Magdalena, hinter. ene 
ag dt Hane De lteſten Herrn Ephraim Igcob Fa 
4 M. — D. 15. Die hinter. Wittmwe des geweſ. Aceiſe⸗ 
Lan bene Herrn Ferdinand Rordorf in Lewin, 60 J. 7 M. 18 T. 

Neukirch. D. 7, Jan, Frau Nieder ⸗Kretſchmer Chriftiane 

Beate Woher, geb. Me wald, (uebſt ihrem neugebornen Kinde), 
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Im hohen Alter farben: 


Zu Nieder = Hafelbah, den 10. Januar: der Inwohner 
Andreas Kriebel, an Solgen des Schlages, 81 Jahr. Er war bis 
wenige Tage por ſeinem Ende geſund und im vollen Gebrauch 94 
Sinne, und 9 2 Kinder, 4 Enkel und 4 Urenkel. Er ge⸗ 


ne e Achtung. 
u Schoͤnwieſe bei Landeshut, den 18. Jan.: die Schach⸗ 
witzweber⸗Wittwe Joh. Eleonore Kluge, geb. Scharff, 80 J. 6M. 
Zu Schadewalde bei Mgrkliſſa, den 9. Jan: Frau Anna 
Mes. geb. Rudolph, hinterl. Wittwe des verſtorb. Wiedemuths⸗ 
Gärtners Joh. Heinrich Leupold, 90 J. 2 M. 12 T. 


Privat ⸗ Anzeigen. 


Anzeige. Veräͤnderungswegen bin ich gefonnen, mein 
im Jahre 1826 ganz neu erbautes Haus und Obſtgarten, 
beſtehend aus 4 Stuben, 4 Kammern, 1 Gewoͤlbe und 
Holzremiſe, welches frei von herrſchaftlichen Onera, aus 
freier Hand zu verkaufen. Darauf Reflectirende koͤnnen ſol⸗ 
ches jederzeit in Augenſchein nehmen und mit mir Handel 
abſchließen. Pohlsdorf bei Haynau. N Vogt. 


— nn ent 


Zu der Zeitung für die elegante Welt 


berausgegeben von H. Laube, ſo wie auch zu der all⸗ 


gemeinen Leipziger Moden⸗Zeitung können 
noch Leſer beitreten bei H. W. Lachmann. 

Hirſchberg, den 23. Jan. 1834. 8 

Watnung. Wir ſehen uns genöthiget, hiermit Jeder⸗ 
mann Öffentlich zu warnen: unſerm Bruder, dem vormali⸗ 
gen Kaufmann Heinrich Jungfer, welcher ſich jetzt 
meiſt in Breslau aufzuhalten ſcheint, irgend etwas an Geld 
oder Geldeswerth auf unſere Rechnung zu verabreichen, in⸗ 
dem wir von nun an nichts mehr fuͤr denſelben bezahlen wer⸗ 
den. Die ſämmtlichen Geſchwiſter Jungfer. 
Gefuch. Ein underheſratheter militairfteier Gͤͤttner, der 
Orangerie gut zu behandeln verſteht, ſucht zu Maria Ver⸗ 
kuͤndigung ein Unterkommen. Auskunft giebt in portofreien 
Briefen der Kunſtgaͤrtner Weikert zu Groͤditzberg. 

Offerte. Acht fließenden, großkoͤrnigen aſtrachaniſchen 
Caviar, pro Pfund 1 Rihir. 10 Sgr., offerirt die — 
handlung von C. Gruner in Hirſchberg. 

N Faſten⸗Pretzelnn ’ 
find zu bekommen beim Bäckermſtr. Hornig, Langgaſſe. 
— — — — — — — IT 
Von beute an find täglich friſche Schaumringel zu 

haben, bei der Pfefferküͤchler⸗Wittwe Weinrich am Lan⸗ 
gaſſenthor. 
— — ä1— — — — 

Von heute an find immer friſche Pfannkuchen 
zu haben bei Ernſt Kuhnt in Schmiedeberg. 


9 7 2 


denden Bedingungen an mich 


In der ſogenannten Roſenſchenke giebt es Freitag, 
Roͤſſel. 


Einladung. 
Montag den 27. Jan. Muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung. Zum Beſten des Unterzeichneten, 
im Locale des langen Hauſes bei Herrn Traiteur 


Born. 

Muſik⸗ Stücke: Sinfonie von Mozart. Dis 
etto aus Tancred. Conzert für Baßethorn. Schlum⸗ 
merlied aus Portici. Kinder⸗Sinfonie von Hayd'n. 
Ouverture a. d. Oper: der Schnee von Auber. 

Anfang um 7 Uhr. C. Schreiber, 

Muſikus. 5 
Warmbrunn den 22. Januar 1834. 


4 Die in Nr. 1 des Boten enthaltene Begräͤbniß feier 
der Verunglückten zu Heriſchdorf, iſt für ſich allein abgedruckt 
beim Buchbinder Reiß ig sen. in Warmbrunn zu haben. 


Anzeige. Einem geſitteten Knaben rechtlicher Elte cu, 
welcher die Buchbinderei, auch Pappgalanterie Arbeit zu 
erlernen wuͤnſcht, weiſe ich einen tuͤchtigen Lehrhertn nach. 
Eltern oder Vormuͤnder koͤnnen ſich unter von mir anzuge 
9 wenden. 1 
a ann aſch, Acetuar. 
Hirſchberg, den 22. Januar 1834. 


Lehrlings⸗Geſuch. Ein Knabe, welcher Luſt hat, 
die Buchbinder Profeffion zu erlernen, und die möthigen 
Schulkenntniſſe beſitzt, kann ſogleich fein Unterkommen fin⸗ 
den. Wo? beſagt die Expedition des Boten a. d. R. 


Zu vermiethen: eine bequeme Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben, nebſt Zubehör, iſt ſogleich oder zu Oſtern zu beziehen, 
unter der Butterlaube bei ä A. B. Hayn. 
— — — ä— Vꝛä—äkʒkꝛ1—ßv;ñ.x.ꝛ 3ꝛx³x·tͤ⁊ ͤĩ ͤ—k—F4 ĩ ....83ůͤäÄXX A 

Zu vermiethen iſt eine Scude mit Alkove und zu 
Oſtern zu beziehen, im Eckhauſe No. 117 in der Zudengaffe, 


Zu vermiethen iſt eine Stube beim Böecchermelſter ermeiſter 
Jente, Drahtzieher Gaſſe. 


beim Seifenſieder Exner zu Hirſchberg. 


Zu verkaufen fein in gutem und brauchbarem Zus 
ſtande befindlicher Greisſtuhl, ferner eine Maſchine zum Ein⸗ 
renken des Oberarmes, und eine dergleichen zum Einrenken 
des Oberschenkels. Letztere iſt in der Form eines Bettes. 
In der Expedition des Laubaner Anzeigers iſt das Nähere 
über dieſe Gegenſtaͤnde zu erfahren. f 


Berichtigungen. In der in Nr. 43 v. J. und Nr. 3 
d. J. des Boten enthaltenen Verkaufs⸗ Anzeige des Haufes 
Nr. 349 in Schweidnitz, iſt der Termin nicht den 14. Fer 
bruat k. J., ſondern den 14. Februar dieſes Jahres. 


In Nr. 2 des Voten, erſter Nachtrag, am Schluſſe der 4 


N Iten Seite, heißt der Name nicht Menel, ſondern Menzel. 


* 


= AZweiter Nachtrag zu Rr, 4 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


Amtliche und Privat s Anzeigen. 2. 


»Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hier⸗ 


durch bekannt, daß das sub Nr. 585 hierſelbſt gele⸗ 

gene, auf 141 Rtblr. 15 Sgr. abgeſchatzte Haus des 

Handelsmann Gottlieb Benjamm Kamper, in Ter- 
mino den 13. März 183444, 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der 

notbwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchbera, den 28. Novbr. 1833. 

Könige, Preuß. Land» und Stadt ⸗Gericht. 
n i v. Rönne, 


—— 4 — 
Proclama. Der Ertrag der Erndte pro, 1834, 
der zum Nachlaß des in Kupferberg ver Ken A 
bermeifter Rupprecht gehörigen Grunpftüde da 
ſoll in dem au „ bee ai 
den 18. März 1834 Vormſttags 10 uhr 
im Gerichts⸗Local zu Kupferberg anſtehenden Termi⸗ 
ne an den Meifibietenden verpachtet werden, wozu 
wir Pachtliebbaber hierdurch vorladen. 
Hüſchberg den 29. Novbr. 1833. Aer 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt- Gericht. 
5 * v. Roͤnne. 2 


Bekanntmachung. Wir machen bierdurch bes 
kannt, daß die sub No. 11 zu Soͤdrich gelegene, auf 
475 Rtir. 5 Sgr. abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle der Haͤus⸗ 
ler Feige ſchen Erben f ; \ 
M intermino den 5. März 1834 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freis 
willigen Subhaſtarion öffentlich verkauft werden foll. 
Hirſchberg, den 23. Decbr. 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
— N 4 8 NN. 5 

Sub haſtations⸗ Anzeige. Das unterzeicht 

richt bee im Wege * Execution, das dem Ema⸗ 
Mel Ende zu Forſtlangwaſſer ſeither zugehörig gewe⸗ 
fene, sub Nr. 62 allbort belegene, und in der ortsgericht⸗ 


2 


Uchen Taxe vom 10, Juli c. auf 318 tür. 25 Sgr. 10 Pf. 


ant abgeſchätzte Haus; und flept. der petemtotiſche Dies 
Termin auf Art alt 

den 18. Februar 1834 Vormittags um 10 Uhr, 

der Gerichts ⸗Canzeley hieſelbſt an, wozu Kaufluſtige eins 


geladen 

Hermsdorf unterm Kynaſt den 20. November 1833. 
— Saattosti Standes here 
a liches Gericht. a ; 


— nn WE DT Zinni 
 Subhafarions-Unzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 


richtsamt ſubhaſtirt im Wege der Exekution die dem Karl 
Ehreuftied Sant er zu Rabishau zeither zugehörig gewe⸗ 
ſente, sub Nr. 190 alldott belegene, und in der ortsgericht⸗ 


chen Tore vom 30. Oktober 1833 auf 50 1 Nihlr. 28 Sgr. 


4. Pf. Courant abgeſchͤͤtzte Haͤuslerſtelle, und ſteht der pe⸗ 
remtoriſche Bietungstermin auf 3 

l den 13. Februar k. J., x 
Vormittags um 9 Uhr, in der hieſigen Gerichtsamts ⸗Kan⸗ 

zellei an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 1811185 

Greiffenſtein, den 8. November 1833. 1 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗ 
det Herrſchaft Greiffenſtein. 


Verkaufs⸗Anzeige u. Edictal⸗Citation. 
Ja Wege der nothwendigen Subbaſtation ſoll die 
zum Nachlaß des Johann Gottlieb Jüptner gehoͤ⸗ 
rige Waſſerwehlmühle mit 2 Gängen, Graſegarten 
und Lohſtampfe No. 14 zu Mittel⸗Conradswaldau, 
Landeshuter Kreiſes, welche mit Hinzurechnung des 
Material Werthes auf 3362 Ntlr. 29 ſgt., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage auf 1490 Rtlr. gerichtlich tarirt 
worden, in Folge Antrags der Erben in ter minis 


mt 


den gien Januar, 
loten Februar und peremtorie 
— 20ſten März. 1834 N 

Vormittags um 10 Uhr in der Gerichts⸗Canzellei zu 
Schwarzwaldau verkauft werden, wozu wir zahlungs⸗ 
und beſitzfuͤhige Kaufluſtige hiermit vorladen. 

Zugleich werden alle unbekannte Gläubiger des ꝛc. 
Juͤptner zu dem auf den 20ſten März k. J. anſteh⸗ 
enden Termine zur Liquidation ihrer Forderungen un⸗ 
ter der Warning vorgeladen, daß die Ausbleſbenden 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verlustig erklärt und 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe übrig bleiben möchte, 


verwieſen werden ſollen. HRS 


Waldenburg, den 11. December 1833. 
Freiherrlich v. Czettritz und Neuhauſer 
Gerichtsamt der Herrſchaft Schwarz . 

waldau. an 


Bekanntmachung. Theilungs halber ſoll die in 
biefiger Gemeinde unter No, 116 belegene, den Erben 
des verſtorbenen Beſitzers, Kirchenvorſtebers Groh, 
gehdrige Freihauslernahrung, zu welcher 3 Scheffel 
3 Ackerland, ein Obſt⸗ und Graſegarten 

ehoͤren, 8 
: auf den 23. Februar d. J. 


Nachmittags um 2 Uhr, im Wege des Meiftgebotes - 


auf hieſiger Gerichtsſtaͤtte veräußert werden, wozu zab⸗ 
Tungsfähige Kaufluſtige eingeladen werden. Die Be: 
dingungen werden am Verkaufs⸗Termine bekannt ge⸗ 
macht werden. . N 
Nieder⸗Harpersdorf, den 17. Jan. 1834. 

Das Dorf⸗ Gericht. 


; Verkauf einer Gärtnerſtelle. 
„Auf Antrag der Wittwe Menzel hieſelbſt, ſoll 
die derſelben zugehörige Gaͤrtnerſtelle im hieſigen Nies 
der⸗Dorfe, wozu circa 15 Scheffel Bresl. Maaß Aus⸗ 
aat, nahe gelegener Acker, etwas Wieſewachs und eis 
bſt⸗ und Graſegarten gehoͤrt, das Wohnhaus aber 
erſt im Jahr 1821 von Grund aus neu erbaut wor⸗ 
den iſt, im Wege des Meiſtgebots vor den Unterzeich⸗ 
vet Re werden. Hierzu iſt ein Bietungs⸗Ter⸗ 
min au f 
den ?1: Februar dieſes Jahres 
angeſetzt worden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hiermit vorgeladen, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, ibre Gebote abzugeben, und haben bei 
annehmlichen Geboten, wenn keine geſetzlichen Hin⸗ 
derniſſe eintreten, den Zuſchlag alsbald zu gewaͤrtigen. 
Hohenliebenthal, den 16. Januar 1834. 

Die Orts⸗ Gerichte. 
Auctions Anzeige. Montag den 27. Januar 
c. ſollen, im hieſigen Gaſthauſe zum grünen Baum, 
die Nachlaßſachen des verſtorbenen Haͤusler und Vic⸗ 
tualienhaͤndlers Benjamin Rinke, beſtehend in eini⸗ 

en unbedeutenden Meubles, Hausgeraͤthe, Kleidungs⸗ 
Kücken und einer Taſchenuhr, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingela⸗ 
den werden. Warmbrunn den 20. Jan. 1834. 
Die Orts⸗Gerichte. 


— —¼— q — ſ . ——D . — 

Auctions⸗Anzeige. Den 27ſlen Januar d. J. 
und folgende Tage, Vormittags von 8 bis 42 Uhr 
und Nachmittags von 4 bis 4 Uhr, fol der Nachlaß 
des verſtorbenen Juſtiz⸗Ratbs und Landſchafts⸗Syn⸗ 
dikus Stuppe hieſelbſt, beſtehend in einer großen An⸗ 
zahl juriſtiſcher und anderer Buͤcher, Meubles, Klei⸗ 
dungsſtücken, Betten, zwei Pferden, mehreren Was 
gen, Geſchirren und dergleichen, in der bisherigen 
Wohnung des Verſtorbenen, im Hauſe der Frau Kauf⸗ 
mann Nickende, gegen baare Zahlung, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wobei beſonders 
bemerkt wird, daß den 27. Januar Vormittags, die 
Bücher, den 29ften Vormittags aber die Pferde, Was 
gen und Geſchirr verſteigert werden ſollen. 

Jauer, den 7. Januar 1834. 


— — — —— 
; Gaſthof- Verkauf. 
Etbtheilungshalber iſt der Gaſthof zum ſchwarzen Roß 

hierſelbſt, mit oder auch ohne Aecker, unter ſehr annehm⸗ 

baren Bedingungen, zu verkaufen, und das Nähere bei Uns 

terzeichnetem zu erfahren. . 

Landeshut, den 14. Januar 1834, 
Franz Pohl, Gaſtwirth im ſchwatzen Roß: 
Anzeige. Eine Partie vorzüglich ſchoͤn und aͤchtes Ma⸗ 
ſtrich Sohlleder habe ich aus einer der beſten Fabriken, Buͤr⸗ 
den und Haͤute, zum Verkauf erhalten. 
D. Kauffmann in Landeshut. 


verkaufen. 


„Bekanntmachung. Der zum chtniß des 
a am 18. Fonuar ee biefige 


Militair⸗Unterſtützungs⸗Fond für hülfsbedürftige 

validen, Militair⸗Wittwen und ſolche Familien, die 
ihre Soͤhne und Ernaͤhrer im Kriegsdienſte verloren 
baben, hat bei der ſtiftungsmaͤßig heute geſchehenen 
jahrlichen Rechnungs Abnahme und Vertheilung ge⸗ 
habt: Einnahme an Zinfen von 300 Thlr. Hypo⸗ 
theken⸗Capital — 15 Thlr. Davon ſind betheilt wor⸗ 
den, an Familien, die ihre Söhne, verloren haben, 
eine mit 1½ Thlr. und viere mit 1 Thlr., eine Mi⸗ 
litair⸗Wittwe und 7 Invaliden, jedes mit“ 1 Thlr. 
Der Fond beſteht gegenwaͤrtig in 300 Thlr. Hypo⸗ 
theken⸗Capital und bei der Sparkaſſe mit 23 Thlr. 
26 Sgr. 8 Pf. Die Jahres⸗Rechnung und das Ver⸗ 
zeichniß der Betheilten iſt dem Wohlloͤbl. Magiſtrat 


‚von uns übergeben worden. a 


Hirſchberg, den 18. Januar 1834. 
Der Verein zur Verwaltung des ſtädtiſchen 
Militair⸗Unterſtützungs⸗Fonds. 
Muͤller. Heß. Scholz. 


Bekanntmachung. 
halber und wegen Kränktichfeit, bin ich geſonnen: mein 
auf der innern Schildauerſtraße sub No. 72 belegenes 
Haus, worin ſeit einer langen Reihe von Jahren das 
Oeſtillateur⸗Geſchaͤft betrieben worden iſt, und welches 


Eingetretener Verhaͤltniſſe 


übrigens feiner vortheilhaften Lage wegen, ſich zu ſe⸗ 


dem andern beliebigen Geſchaͤft gut eignet, aus freier 

Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkau⸗ 

fen oder auch zu verpachten. Kauf⸗ oder Pacht⸗ 

luſtige koͤnnen ſich ſofort, Auswaͤrtige jedoch in Por⸗ 
to⸗freien Briefen, dieſerhalb bei mir melden. 

Hirſchberg, den 14. Januar 1834. Bi. 

Der Deflillateur Adam Frank, innere 
Schildauerſtraße No. 72. 


Bekanntmachung. Die im Jahr 1832 abge⸗ 
brannte, in der hieſigen Bolkenhainer Vorſtadt gele⸗ 
gene, ſogenannte kleine Mühle, mit einem Mahl: und 
einem Spisgange, welche voriges Jahr von mir auf 
dem Grunde mit Waſſerbette, Gewerk und Gebitte, 
neu erbaut worden, und welche von aller Zinſe frey - 


iſt, will ich unter ſehr billigen Bedingungen verkau⸗ 


ar Natel der Kauf: Summe können darauf ſtehen 
eiben. 

Desgleichen bin ich auch geſonnen ein Haus in eben 
der Vorſtadt am Waſſer, auf dem Steinwege sub No. 


19% gelegen, mit fünf Stuben, in gutem Bauſtande, 


benfalls unter ſehr annehmlichen Bedi 

e Jauer, den 15. Januar N era * 
Bekanntmachung. Dem hochverehrten landwi 

ſchaftlichen Publiko empfehle ich are biste I — 


meinem bekannten herrſchaftl. Neulaͤnder Marmorgipſe zu 


gefälliger Abnahme. Der Preis iſt diefed Jahr: a. In 
Löwenberg die Tonne 2 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. und 6 Pfen⸗ 
nige Ladegeld und der einzelne Centner Mebigips 12 Sgr. 
b. In Neuland die Tonne 2 Rtlr. 5 Sgr. und 6 Pf. La⸗ 
degeld, und der einzelne Centner Mehlgips 11 Sgr. wobei 
ich, wegen mehrfach geſchehener Anfragen, zu gefälliger Bes 
merkung ergebenſt anzeige: daß hier und in Neuland das 
ganze Jahr hindurch fo bedeutende Vorräthe vorhanden find, 
Ak geehrten Herrn Abnehmer zu jeder Zeit, mit jeder Des 
liebigen Quantität befriedigt werden koͤnnen. Auch habe ich 
in dieſem Jahre fo wie früher wiederum Niederlagen: 
1. In Lauban bei Herrn Salomo Gotthelf von Fischer: 
2. In Bunzlau bei Hrn. Kaufmann Neugebauer. 
3. In Liegnitz bei Hrn. Gaſthofbeſſtzer Praͤtorius, im 
Brunnkretſcham vor dem Goldberger Thore. 
4. In Goldberg bei Hrn. Getreidehaͤndler Weiſt. 
5. In Jauer bei Hrn. Kalktendant ©: ubert. 


J 
6. In, Schmiedeberg bei Hen. "Stoll cetſchambeſiber N 


Schwager. 
2. In Hirſchberg bei Herren Gebrüder Ungerer. 
8. In Hennersdorf bei⸗Hen. Getreibehaͤndler Krätzig, und 


9, In Polsniz bei Freiburg, bei Hrn. Erbſcholtiſei⸗ 


und erlaube mir daher ſowohl meine hieſigen als auch aus⸗ 
wärtigen Niederlagen zu geneigter Abnahme beſtens zu 


a beſitzer Klos. —— 
Ga N und Feinheit meiner Waare ſtehe ich, 


pfehlen; womit ich die Bitte vereinige, recht viel leere Ton⸗ 
din uit n Bringen, Die zu ber Lek in len Miele 
angenommen, und auch dem der keinen Gips kauft gleich 
bar bezahlt werben. ö 
Löwenberg den 11. Januar 1834. 
Dolan, it 
Gips⸗ Spediteur der Reichsgraflich zur Lippeſchen 
R Herrſchaft — er 
1 . Guts „Verkaufs Anzeige. 
Mein bierſelbſt gelegenes Vorwerk, zu welchem 326 
Scheffel Breslauer Maas Ackerland, 124 Morgen Wieſe⸗ 
achs und 46 Morgen Waldfläche gehören, von allen hert⸗ 
ichen Laſten abgelöfet iſt, und die theils maſſiv, theils 
lzern erbauten Mohn: und Wirthſchafts⸗Gebäude in ziem⸗ 
lich gutem Bauſtande befindlich, nebſt einem bedeutenden 
und guten Inventario, bin ich Willens, aus freier Hand zu 
derkaufen. Briefe erbittet ſich portofrei f 
a Johanna Beata, verw. Kahl, 
N jetzt verehel. Philipp. 
Seydorf, den 9. Januar 1834. 14 — 
05 Reifegelegenbeit. Ich zeige hiermit ergebenſt 
an, daß ich wieder, wie früher, zur jebigen Frankfur⸗ 
ter Meſſe reife, und noch für zwei Perfonen Plab iſt. 
ſpteche ich, daß er, wie mein feliger Mann, fur möglichfte 
e forgen wird. Hierauf Reflektitende belieben 
zu milden bei der verwittweten Lohnkutſcher Zeeh in 
R 0 


Da ich wieder einen zuverläßigen Menſchen habe, ſo ver⸗ 


Anzeige. Einem verehrten Publikum 
hieſigen Orts und der Umgegend, gebe ich 
mir die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß, in Folge erlangter hoher enn 
mein Geſchäft als Brauer und Schenkwirth, 
in der Art, wie ſolches ſeit 12 Jahren in 
meiner Behauſung, Stockgaſſe Nr. 124, 
betrieben worden iſt, auch gegenwärtig und 
fernerhin ununterbrochen fortbeſtehen wird, 
und erlaube mir, bei dem freundlichen Ges 
ſuch um fernere gütige Abnahme meines Fa⸗ 
brikats, die Bemerkung beizufügen, daß ich 
nichts unterlaſſen werde, um mir das bis⸗ 
hero erworbene und mich ſo ehrende Ver⸗ 
trauen meiner verehrten Kunden zu erhalten. 

Hirſchberg, den 21. Januar 1834. 

J. G. Zimmer, Brauermeiſter. 


Verpachtung oder Verkauf eines Bauerguts. 

Das Bauergut sub No. 7 in Schreiberhau iſt zu 
Oſtern d. J. zu verpachten, oder auch bald, wenn 
annehmliche Käufer ſich finden, aus freier Hand zu 
verkaufen. Darauf reflectirende Kaͤufer, oder cau⸗ 
tionsfaͤhige Paͤchter koͤnnen ſich bei Unterzeichnetem 
jederzeit deshalb melden. Beim Verkauf kann die 
Hälfte der Kaufſumme darauf ſtehen bleiben: 

0 Meißner, Paſtor in Kaiſerswaldau. 


es eeessοοοοοοοο 
‚8 Die Branntweinhrennetei 


in Nieder» Stein» Kungendorf, zur Hertſchaft Rudelsſtadt ge⸗ 


hoͤrig, iſt ſogleich zu verpachten. 
Amtmann Fechner. 


Anzeige. Oekonoms, Hauslehrer, Hand⸗ 
lungsdiener, Sekretairs, Schreiber, Jäger, Gärt⸗ 


Das Nähere beim bafigen 


ner, Bediente, Kutſcher, Hausknechte und Vögte 


x. — Geſellſchafterin und Wirthſchafterin, Kam⸗ 


merjungfern, Köchin, Schleußerin und Stubenmäd⸗ 


chen ꝛc. — alle mit guten Atteſten verſehen — wer⸗ 
den unentgeldlich nachgewieſen durch den iR 
Agenten Meyer zu Hirſchberg. 
Vermiethung. In dem Haufe Nr. 876, auf der 
Roſenau, ſtehen im zweiten Stock 4 Stuben, nebſt Kuͤche, 
Kammern und Waͤſchboden, Stallung zu zwei Pferde, nebſt 


Wagenremiſe zu vermiethen, baldigſt oder zu Oſtern zu bezie⸗ 


hen; das Nähere iſt zu erfahren Drahtziehergaſſe in Nr. 163 
* 


Die beſonders günſtigen Ergebniſſe des Jahres 1833 has 
ben die Behoͤrden der N i 

Lebensverſicherungsbank f. D. 
f in Gotha 


bewogen, anzuordnen, daß ſchon im Jahr 1834 die erſte 
Dividende, welche f 5 
j 24 Pen ven br 
von den im Jahre 1829 eingezahlten Prämien betragen wird, 
vertheilt werden ſoll. Die Unterzeichneten machen dieß den 
Betheiligten hiermit bekannt, und ecbieten ſich zugleich zur 
Vermittelung neuer Verſicherungen bei der genannten An⸗ 
ſtalt. Ernſt Molle in Hitſchberg. . 
F. Winkler in Landeshut. re 
Fr. Heinr. Mende in Schmiedeberg. 
Ziebig & Comp. in Waldenburg.“ 
Rathmann Wache in Frankenſtein. . 
J. W. Tauſewald in Glag. 
8 C. W. Igekel in Neiße. 
„In einer ftühern No. d. Bl. ſind die Hrn Gebrüder Pflücker 
in Waldenburg irrig als Agenten der Lebeusverſicherungsbank 


augegeben worden. 2 


ne 
A Die Sterbe⸗Caſſe in Haynau, welche bei 60 

Mitgliedern 30 Rthlr. Prämie bei je em Sterbefall 
zahlt, tritt mit dem tſten März a. e. ins Leben, was 
wir hiermit den bereits beigetretenen Mitgliedern an⸗ 
zeigen, und alle diejenigen, die noch beitreten wollen, 


auffordern, ſich baldmoͤglichſt zu melden. Die Sta⸗ 
tuten liegen zur beliebigen Einſicht bei den Unterzeich? 


neten bereit. Haynau den 12. Januar 1834. 
Die Verwaltung der Sterbe⸗Kaſſe. 
Scholz, Ober⸗Vorſteher. Fiſcher, Neben- Vorſt. 


Seifenfiederei- Verkauf. 
Eine fehr gut gelegene Seifenſiederei nebſt faſt ganz 


neuen Werkzeugen, 
und Wochenmärkte hat, weiſet zum Verkauf nach 
8 A. F. Fiſcher in Haynau. 
Anfragen werden portofrei erbeten. 5 


Kaufsgeſuch einer Apotheke. 

Der bisherige Adminiftrator einer bedeutenden Apo⸗ 
thede beabſichtigt, ſich kaͤuflich niederzulaſſen und ſucht 
demnach eine gut rentirende Apotheke ohne ſich an die 
Gegend und den Preis zu binden, auf gleiche Weiſe 
an ſich zu bringen. Außer einem ſofortigen Angelde 
von 12,000 Rthlr. wird jeder ubrigen beſcheidenen An⸗ 
forderung des Herrn Verkäufers Genüge, geleiſtet. 

25 5 Ungnad in Berlin, 
Hohenſteinweg Nro, 6. u. 7. 


» 4 7 1 4 

Gefunden. Es iſt in der Adventzeit ein Regenſchirm 
gefunden worden, welcher gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
geblihren in Nr. 216, auf der Hintetgaſſe, von dem Eigene 


thuͤmer abgeholt werden kann. 


in einer Stadt, die belebte Jahr⸗ 


Rittergutsbeſitzer, Königl. Polizei⸗Commiſſarius Herr 
Jentſch und Frau Gemahlin, haben am letztverfloſ⸗ 
ſenen Weihnachtsfeſte abermals durch die fo liebevoll 
und reichlich geſpendeten Geſchenke fo viele Thränen 
unſerer huͤlfsbedürftigſten Ortsarmen getrocknet, daß 
12 uns verpflichtet fürl:n, Hochdenenſelben hiermit 


5 Dank. Unſere Hochvetehrte Grundherrſchaft, der 


den gerührteſten und berzlichſten Dank öffentlich aus⸗ 
zuſprechen. Ueber 80 beſahrte Perſonen erfreuten ſich 
einer Gabe von Lebensmitteln, einige 30 der aͤrmſten 
3 Schuleinder, ohne Uaterſchird der Religion, wurden, 
theils mit anſehnlichen Kleidungsſtücken, theils mit 
Schuhen, Strümpfen und anderen Sachen beglückt. 
Der Alldetgeltende lohne es den wohlwollenden Ge: 
e id 1 6 ſo vielen Opfer und 
thaten die dauerhafte eſundheit und verlei 
Ne e e g 
5 Scichau bei Jauer, den 10. Januar 1834, 
32 Die Orts ⸗ Gerichte. 
eee ee eee eee 


ene Fa dae VBRIFHEAISHD 
Dank. Den innigſten Dank fagen wir hiermit 
dem Wundarzt Herrn Hoferichter in Warmbrunn, 
welchem es naͤchſt der Huͤlfe des Hoͤchſten gelang, un⸗ 
ſere Techter von ihren Leiden, einem gefaͤhrlichen 
Schaden am linken kel, durch ſeine unermuͤ⸗ 
J dete tbärige Hülfe völlig zu befreien, ſo daß fie wieder 
in den Stand geſetzt iſt, alle Arbeit, wie früher, zu 


verrichten. 
Re Der Gartner Schmidt und Frau 
. in Herſſchdorf. 
dees ess sss cose 


Anzeige. Pfirſichbaͤume, hohe und niedrige, auch hoch⸗ 
ftämmige Bienbzume, alle von vorzüglichen Sorten, extra 
gefüllte Grorginen in 80 Farben, Topf⸗Nelken⸗ Ableger in 
100 Sorten, engliſche Stachelbeeren, ganz vorzüglich große, 
fo auch alle Sorten Küchen « Sämerei, find bei mir gut und 
icht um billige 8 auch beabſichtige ich, meine 
Orangerie, welche nur aus Pommeranzen und Apfelfinen 
beſteht, zu verkaufen. 1785 

Karl Ernſt Herrig, Handels- Gärtner im ehe 
maligen v. Hillesheim' ſchen Gatten in Lauban. 


ict 


| erg 1 5 
Einem hohen Adel, als auch hieſigem und 
auswärtigem verehrten Publikum zeige ich 


hiermit ergebenſt an, daß ich Sonntag, als 
den 2. Februar, im Sa BEN . 


" Sreſp. hieſiges als auch auswaͤrtiges Publikum ergebenſt 


a Salon von Neu⸗ 
ſchau einen Maskenball veranſtalten werde. 
Da bereits ſchon mehrere Jahre kein wirk⸗ 
lich großer Maskenball abgehalten wurde, 
jo biete ich daher diesmal Alles auf, um das 
Vergnügen zu erhöhen. „ 

Für ſtarke Beleuchtung, gute Muſik, ſchön 
decorirten Salon, Speiſen und Getränke 


aller Arten wird beſtmoͤglichſt geſorgt ſeynz 
Salon 


der Ball ſelbſt wird durch die im € 
hängende Tanzordnung unter Aufſicht ab» 
gehalten werden. Unanſtändigen Masken iſt 


der Zutritt durchaus ganz verſagt. 


Billets, in ganzen und halben Dutzenden, 
find, das Stück zu 7/ Sgr., von me 71 
bei mir zu haben. Entrée an der Kaſſe iſt 
10 Sgr., auf die Gallerie 2% Sgr. 
Die Kaffe wird um 6 uhr eröffnet. Der 
Anfang iſt punkt 7 Uhr. Die Demaskirung 
beginnt um 11 Uhr. Schmidt. 
Hirſchberg, den 23. Januar 1834. 
e E ; 
5 auf hie N \ : 
9 5 an dee man 
F 


der dem Balle bei unſerm Hauptmann und Abends beim 
5 zu bekommen. Das Entrér in den Saal iſt à Maske 


Sgr.; auf die Gallerie 2% Sgr. Für das Nöthige zur 


thöhung dieſes Veranügens wird geforgt ſeyn. Auch wer⸗ 


den am Ball⸗ Tage make Larven bier Oits zu be⸗ 


Schönau, den 20. Januar 1834. 
Die bürgerliche Schützengilde. 


zeige, Denen reſp. Herten Kaufleuten in 4 ö 55 
waaren hier Orts und der Umgegend, mache ich die ergeben] 
Anzeige, daß ich mich zur Schllderdruckerci, ſowobl in Sil⸗ 
. Gold, eingerichtet habe; bitte um geneigte Beſtellung, 
dem Verſprechen forgfältiger und moͤglichſt billiger Arbeit. 


kammen ſeyn. 


Proben liegen bei mir zur jederzeitigen Anſicht bereit. 


1 Adami, Buchbinder, a 
wohnhaft unter der Ganmlaude Nr. 26. in Hirſchberg. 


0 ei 


er bieſes Vergnü⸗ 


F 
Bal en Mas que. 3 


8 Mit Bewilligung Eines Wohlloͤblichen Magiſtrats 8 
werde ich 
Sonntag den 2ten Februar c. 


einen Masken⸗Ball veranſtalten, wozu ich ſowohl ein 


Heinlade. Fuͤr vollſtaͤndig beſetzte Muſik, gute Beleuck⸗ 
tung, kalte und warme Speiſen und Getränke aller Urt. 
Lud möglichft geſorgt ſeyn und bitte ich nur ergesenft 
8 um geneigten zahlreichen Zuſpeuch. Das Entree iſt & 
Maske 7 ½ Sgr. — Unanftändigen Masken u. Dienſt 
3757 iſt der Zutritt gänzlich umerſagt. Masken: Anzü- 
ge find in No. 13 zu haben. Der Anfang des Balles 
Sit um 7 Uhr; vor „1 Uor darf ſich keine Maske de⸗ 
Smaskiren. Friedederg a. Q. den 12. Jan. 1834, 8 
en Wilhelm Herbſt, 8 
Glaſtiirth zum ſchwarzen Adler. 8 
SSses sees 


Offene Secretair⸗Stelle. 

Einer der erſten Staats⸗Beamten ſucht einen aner⸗ 
kannt rechtlichen, treuen und ganz zuverlaͤßigen jungen 
Mann als Secretair zur Begleitung auf den fo 
häufig vorkommenden Geſchaͤftsteiſen. Der Geſuchte 
muß ein guter Schreiber und Rechner ſeyn, eine un⸗ 
ermuͤdete Thaͤtigkeit und makelloſen Ruf beſitzen und 
kann ſich bei einem bedeutenden Gehalte einer höͤchſt 
angenehmen Stellung verſichert halten. 


Cabinet, Küche, Coridor mit Schraͤnken; ferner die Parterre ⸗ 
Gelegenheit, enthaltend 2 Zimmer, Holze und Pferdeſtall 
(alles gewölbt ) desgleichen eine Dachſtube nebſt Cabinet, 
die nöthigen Böden, Kammern, Keller und die Benutzung 
des Hofes nebſt fließendem Waſſer, iſt auf mehrere Fıhre zu 
vermiethen und Job anni 1834 zu beziehen. — Auch iſt in 
meinem Haufe Drabtzieber⸗Gaſſe Nr. 166, eine gewöldte 
Stube nedſt verſchließbatem Entrée als Wohnung oder Waa⸗ 
rengelaß ſofort zu beziehen. „ Du ck ac. 

HDirſchberg den 7. Dezember 1833. f 


Ju vermiethen ift von nächſte Often 
ab eine freundliche Wohnung am Markt in 
Nr. 18. 2 be 4 gs 34 17 5 — 


Gesuch, Ein paar gute, geſunde, 5 bis 6 jaͤhtige Pferde, 
Braune oder Fuͤchſe, von 70 bis 120 Nthlr., werden, gane 
Einmiſchung eines Pferdehänbters, zu kaufen geſucht. Mo? 
ſagt die Expedition des Boten oder Herr Stadt ⸗Aelieſter 
Scholtz in Landtehut. FF 


38 an 
egg en 
* 1 * 


— 


chemiſchen produkten 


ſer Art exiſtirt hat. 
Haut ſtellt fie in reinſter Schoͤnheit wieder her, und verſchö⸗ 


er A n ei BE 
und Parfumerie⸗Waaren, 


welche in der Fabrik des unterzeichneten allein ächt zu haben ud. 


1) Eau de Chine. 
Pour noigiv les cheveux. 

Tinktur, um rothe, graue und helle Haare nach Belieben 

dauerhaft braun und ſchwarz zu faͤrben. 
Dieſe Tinktur iſt von der unfehlbarſten Wirkung, und 
dienet dazu, eine verbaßte Farbe der Haare, ohne den gering⸗ 
ken Nachtheil oder Empfindung, vollkommen dauerhaft dunkel⸗ 
raun oder ſchwarz zu färben. Die damit braun oder ſchwarz 
gefärbten Haare behalten dieſe Farbe für immer; ſie gehet nicht 
ab, erleidet durch Waſchen und Brennen keine Veränderung. 
Die 8 Haare ſind von den natürlich braunen oder ſchwar⸗ 

zen auf keine Weiſe zu unterſcheiden. 28 
Die Flaſche 1 fl. 30 kr. Ein Kiſtchen von 6 Gläfern 

koſtet nur 8 l. — Das Dutzend 16 fl. 


3) Essence pour faire eroitre, les cheveux. 
N Eſſenz zum Haarwachſen. de. 
Diefe Eſſenz dienet zugleich als Hautſtarkung bei Perſo⸗ 
nen deren Haare ſtark ausgehen, oder ein kahler Fleck oder 
Platte vorhanden oder zu befürchten iſt, wo ſie bewirkt, daß 
die haarloſen Stellen wieder mit Haaren bewachſen, fie mögen 
durch Krankheit, Hautſchwache oder Alter ausgegangen ſeyn, 
und das fernere Ausgehen derſelben in ganz kurzer Zeit völlig 
aufhört. Sie verb Kat. mehrt den zum Wachsthume 
der Haare nöthigen asfaft, verbütet das Austrocknen 
des Haarbodens und der Haare, befeſtiget die lockeren, daß 
keine mehr ausfallen, giebt der Haut weue Kräfte und ſetzt 
„Tote in den Zuſtand, daß Haare da wachſen muͤſſen. Auf 
gleiche Weiſe befördert fie den Wachsthum des maͤnnlichen 
Bartes, welcher dadurch zu einer ſeltenen Schoͤnheit gezogen 
werden kann. 
Die Flaſche 1 fl. 15 kr. Ein Kiſtchen von 6 Gläfern koſtet 
nur 7 fl. Das Dutzend 14 fl. 
"Bi \ 8 
4) Essence Oriental, 
Tres propre pour le teint. 5 
Feine orientalifhe Schoͤnheits⸗ Eſſenz. 

Acht, und nach der einzig wahren Vorſchrift bereitet. 
Dieſe verdient als das alervorzbglicte Schoͤnheitsmittel em⸗ 
pfohlen zu werden, da fie die Haut wahrhaft verſchoͤnert, dies 
felbe von allen Mängeln reiniget, und bis ins Alter ſchoͤn ers 
hält, die Sommer: und andere Flecken hinwegnimmt, und 
außerordentlich rein, weiß und ſchon macht. Die herrliche 
Wirkung dieſer Eſſenz beweiſet, daß nie etwas Beſſeres in die⸗ 
Eine von Sonne und Luft verdorbene 


nert das Geſicht auf eine angenehme Weiſe. Selbſt eine grobe, 
verdorbene Haut ſetzt ſie in einen angenehmen Zuſtand, indem 


fie dieſelbe gelinde, und gleichſam jung und in ganz kurzer Zeit. 


ſichtbar weiß macht, ohne ihr im Geringſten nachtheilig zu ſeyn. 
9551 Flaſche 1 fl. 15 f. Das Fe 14 fl. l 


rbeumatiſche Zufälle und Kopfſchmerzen entfernt w en, 


2 


je Hedge Er 
Km R 
71 
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chi 
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113᷑32) Pommade de Mäceassar, 7 3° D 

perfectionde, tres prentieuse, pour conserver, embellir et 
‚faire eroitre les chevent. In" 0 


erte Maccaffar. » Pomad 


Der Pot Holst 4 fl. 16 kr, Des habe Dutend 7 fund 
, Ih N utzend un 
bos gane Dutzend 1 . Kun ba 12 * en * 25 


13) Huile de Macassar, perfectionse, . 
pour conserver, embellir et faire croitte les cheycux, 
PVerbeſſertes Mokaſſaxdl, “ 
zur Gonferbation der Haare und Befötbeküng des Wachs⸗ 

Di dalcchen 0 17 41 dae = be Dub ER 
„Das n koſtet 1 fl. 30 kr. ha ) 
8 f. 30 K. und das ganze Dutzend 16 fl. N. 
14) Tefatufe pour la W n et rendre uux cheveux 
2 leur couleur primitive. 
Haar: Reftaurationss Tinktur, zur Verhütung und Färbung 
1 grauer Haare. a). 
Durch chemiſche Unterſuchung der Haare hat man die Stoff. 
entdeckt, durch welche ſolche die dunkle Farbe erhalten. Dieſe 
rmindert ſich ls dur er Ae inkheiten, auch 
Gemuͤthsaffekten, Sorgen und manchertel r ee +. ine 
dem ich die naturgemäßen Stoffe in der Haut, woßurd die 
Haare die dunkle Farbe erhalten, verlieren, oder eigentlich 
während des Wachsthums nicht erhalten. Bei rothen und blon⸗ 
den Haaren fehlen dieſe natürlichen Stoffe mehr oder weniger. 
Man hat daher Mittel geſucht, die durch chemiſche Unter⸗ 
ſuchungen entdeckten färbenden Naturfiöffe den Haaren und 
der Haut von außen zuzuführen, wenn ihn die Lerbesbeſchaf⸗ 
fenheit nicht in gehoͤriger Quantität und Qualität von innen 
zu geben vermag „ 2 u 
Das hier vorliegende ganz unfhäblihe Mittel enthält nun 
in gehöriger Form dleſe Stoffe, um ſolche den Haaren und der 
Haut zuzuführen. Nach einiger Zeit des fortgefegten Gebrau⸗ 
ches wi bemerken, daß die grauen, rothen oder hellen 
Haare eine natürliche dunkle Farbe erlangen, und die nachtvach⸗ 
ſenden ſchon in natürlicher dunkler Farbe zum Vorſchein kommen. 
Wenn dieſe Tinktur fortgebraucht wird, ſo bleibt man 
gewiß bis zum Lebensende von einer Ergrauung der Haare frei. 
Daß dieſes Mittel eigentlicher Grundſtoff der dunklern 
Farbe der Haare iſt, und daß dieſe Wirkung ſicher darauf 
erfolgt, und keine Nachtheile bringt, hat Herr Dr. Jahn 
bewiefen und beſtaͤtiget. renne 
Dieſe Tinktur färbt ſowohl von außen unmittelbar die 
auen, rothen und hellen Haare, als auch vielmehr von 
nnen, fo daß es ſchon in ſtärkerer Kraft dunkelfärbig wächſt, 
und überhaupt dunkelfarbig wird. x 
Sie iſt auch zugleich von den mohlthätigfien Folgen für 
den Kopf ſelbſt, indem bei der dadurch vermehrten Geſund⸗ 
it und Thaͤtigkeit der aͤußern und innern Teile des Kopfes, 


e Berbeil M * 1 
zur Sonferbation der Haare und Beförderung des Wachs. 


uebri unſch indem fie nicht 
11 ˙ 


Die Haut ſelbſt wird von dieſer Tinktur nicht gefarbt. 
Von dem Eau de Chine iſt ſie weſentlich verſchleden. Die 


ganze Dube 46 K. 


15) Remede contre les ap roux-et pour les 
rn rendre . — 3 & * 
Mittel, rothe Haare blond zu machen. : 
„Rothe Haare Ben cee eine Häblihkeit ge⸗ 

halten, und ſolchen ſogar noch überdieß eine ſchlimme Charak⸗ 

terbedeutung gegeben, obwohl die damit behafteten Perſonen 

d an dieſem verhaßten Uebel haben. Es iſt eigent⸗ 
lich ein Naturfehler. Daher muß da die Kunſt helfen, um die⸗ 
fen Mißſtand aufzuheben. Wer rothe Haare hat, dem ſtehen 
ſchwarze nicht gut an, deſto beſſer aber blonde. Das hier ans 
gezeigte Mittel verändert die haͤßlichſten rothen Haare nach 

kurzem Zeitraume in ſchoͤne blonde. \ 5 

Die Flaſche koſtet 1 fl. 15 kr. Das halbe Dutzend 7 fl. 

Das ganze Dutzend 14 fl. N 


16) Essence contre les täches de ronsseur. 
Unſchädliche Eſſenze zur Vertilgung der Sommerſproſſen. 
Das Geſicht iſt gleichſam der Spiegel der Seele, 


30 kr. Das halbe Dugend 8 fl. Das 


ww 
leu diefes wie jene, rein und fledentos ſeyn. Die Judas, 
oder fegen naten Sommesflecken find aber in jeder 


Male, 
Hinſicht eine ſehr verhaßte Sache. 

Dieſes 4 Ära en erprobte, unſchädliche Mittel, vers 
filgt die fo häßlichen Sommerſproſſen, bei fortgeſetztem Ges 
rauche, vollkommen. N a 

Die Flaſche koſtet 1 fl. 15 kr. Das halbe Dutzend 7 fl. 
Das Dugend 14 fl. u Re 


* 17) Essence contre les peils 
ne exoissent 9 2 * am. fte 
Eſſenz er 1 

9 en ver?” haben will, 

Haare, welche durch ihre Gegenwart einen widerlichen 
Anblick verurfachen, zu entfernen und gänzlich auszurotten, 
dazu dienet dieſe Eſſenz, welches ohne den geringſten Nach⸗ 
beit oder Empfindung gefchiebet. 7 

Einzeln 1 fl. 15 kr. Ein Kiſtchen mit 6 Flaſchen 7 fl. 
Das ganze Dutzend 14 fl. ech ae g 


. 18) Essence de am * 

I: Neapolitaniſche Eſſenze, Be 

a föeres und me eye 0% Na a en 
ergeſicht, Hitzblätterchen und rothe £ y 

"Die dial Pott 1 fl. 15 kr. Das halbe Dugend 7 fl. 

ganze Dutzend 14 fl. 5 
10) Huile acoustique pour retablir Touie. 

Das berühmte Gehör» Del, 5 
Beer der Taubheit, womit Harthörige das vollkommenſte, 


— 


Teinfte Gehör wieder erlangen und ſogar die Taubheit bei alten 
ac Helle. g 5 t ; 
ieſes ift nicht von Dr. Maurice, ſondern eine ſchon 
altere, vielfältig erprobte, hoͤchſt ſchaͤzbare Erfindung, die 
ch viele und lange Erfahrungen bewährt iſt. 
Das Gläschen 1 fl. 1% kr. Das halbe Dutzend 7 fl. 
Das ganze Dugend 14 fl. ee Det 
—— — — —⅜ 
nie 20) Essence pour fortifier Ja memoire. 
Gpägtniß: Effenge: oder Mittel, ein auferorden 
= > .. @edädhtnif K* erlangen, \ 
Ein ſchwaches Gedachtniß iſt ein großes Uebel, und doch 
ſo viele Menſchen darüber, ſehr oft auch noch ganz junge 
Leute Daß man aber ſchon in den älteſten Zeilen Mittel 


* 


tlich gutes 


kannte und auch noch jetzt kennt und in Anwendung bringt, die 
ein ſchwaches Gedaͤchtniß ſtaͤrken und ein gutes herſtellen und 
erhalten, iſt bekannt, und vielfältig erwieſen, aber eben dieſe 


Mittel, welche eine ſolche wichtige Wirkung äußern, ſind nicht 


ſo allgemein bekannt, als fie es wirklich verdienen, und ſelbſt 


die Bereitung derſelben kann nicht von Jedermann ausgefuhrt 
werden, weil pharmaceutiſche Kenntniſſe dazu gehören. Es 


wird daher für ſehr viele erwünſcht ſeyn, dieſes hochwichtige 


Produkt hier zu finden. Der zuverläßigſte Erfolg wird die 
2 Mühe des Gebrauches auf das Erfreulichſte kroͤnen. 

ie Flaſche koſtet 1 fl. 30 kr. Das halbe Dutzend 8 fl. 
Das ganze Dutzend 16 fl. N 


21) Essence Vermeille pour relever le teint. 
Eſſenze zur Belebung der Geſichtsfarbe, um ein gar zu blei⸗ 
ches Angeſicht gefund roth zu machen, ohne Nachtheil, viele 

mehr mit Beförderung der ganzen Geſundheit. 

Die Flaſche koſtet 2 fl. 
Dutzend 22 fl. 2 — 


Außer dieſer Anzeige ift noch ein größeres gedrucktes Verzeich⸗ 


* 


Das halbe Dutzend 11 fl. Das 


l worin ſämmtliche Artikel ausfütrlich beſchrieben, 


wohl der Gebrauch, als auch die Wirkungen derſelben 
angezeigt ſind, weiches an Käufer ausgegeben wird. 
Die hier beigefügten Nummern beziehen ſich auf den größte 
ren Catalog, wo die Sachen ausführlicher beſchrieben ſind. 
— ———— 


Zeugniſſe. 

Von den vielen hoͤchſt ehrenvollen Zeugniſſen, wel 
92 415 Naben bt Jahren are 105 a Re 
neu zukommen, follen hier nur einige gericht i 
welche alleine ſchon genügen. ge geri virztige folgen, 


ui. Gerichtsäͤrztliches Zeugniß. 
opin. 


Dem Herrn Chemiker J. C. Güte bahier wird auf fen 
Verlangen hiermit bezeugt, daß die von ihm zur näheren Prü⸗ 
fung übergebenen Proben chemiſcher Präparate, forgfältig und 
tadelfrei bereitet und in dieſer Hinſicht empfehlenswerth ſind 
gefunden worden. N 

Nürnberg, Say: 25 September 1831. 


K. B. Stadtgerichtsarzt Dr. Preu, m. 2 
Aerztliches Zeugniß. 


Dem Bürger und Chemiker, Herrn Johann Conrad 
Bartholomäus ütlesbahier, der viele zur ſogenannten 
eleganten Chemie gehoͤrige Parfumerie⸗Fabrikate, ſchon laut 
vorgelegten offentlichen Zeugniſſen, ſeit vielen Jahren verkauft, 
atteſtire ich, ganz der Wahrheit entſprechend, daß die mir vor 
gelegten, und von mir forgfältig unterſuchten eleganten chemi⸗ 
ſchen Präparate analog den bekannteſten Autorktäten unferer 
großen Chemiker als: eines Tromsdorff's, Thenard's, 
Hermbſtädt's, Juch's, Schreger's, Doͤbereiner's, 
und Berzelius ſich verhalten, dieſelben einzig und allein 
aus ganz unſchädlichen Stoffen beſtehen, ſomit folglich der 
Geſundheit nicht im Mindeſten nachtheilig ſind. Ich kann 


daher mit Vergnuͤgen dieſe Produkte der eleganten Welt em⸗ 


pfehlen. Nürnberg, den 4. Februar 1833. 2 
N Dr. Nopitſch, m. p. 
g praktiſcher Arzt. } 


Briefen und Geldſendungen beliebe man meine hier fol⸗ 
gende Addreſſe vollſtaͤndig aufzuzeichnen BI Hei) 
Johann Conrad Bartholomäus Gütle, 


Lit. S. Nr. 964: am Heugäßchen, naͤchſt dem Spitalplatze 
N in Nürnberg, 1 


= 
— 


Die offne Stelle für eigen Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Geſellen iſt bereits befsst. 


Anzeige. Ein ſitllich guter Knabe wird gegen n billiges 

Feprgeio angenommen von einem Uhrmacher in einer Kreis⸗ 

ſtadt, 4 Meiten von hier. Das 9 bei dem Ech 
Sachs a Hirſchbera. 


An zei, ige. Zwei braune Wallachpferde, ohne Abeichen, 


(Engländer) ſtehen für 50 Rehlr. zum Verkauf. Wo? ber 
ſagt die Expedition des Voten. 


Der Poſten eines Reoter- Jägers in 
ohrlach iſt vergeben. 


27 helings⸗Geſuch. Ein gefitteter und = den nd» 
thigen Schulkenntniſſen verſehener junger Menſch kann als 
bald als Lehrling in einer Specerei⸗, Material- und Tabak ⸗ 
Handlung eintreten. Das Nähere in der Exped des Boten. 


Geſuch. Ein junger gebildeter Menſch, von rechtlichen 
Eltern, kann fofort als Barbier⸗Lehrling fein Unterkommen 
ſinden; das Nähere in der Expedition des Boten. 


— muene eremer 


PEN  Baroneter- und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
1834 { Barometerſtand. 1 Thermometerſtand. 
b Fon * bh 

Hape E C * a | 2 | 10 
11 263. 10 % I , L. — 2 2 

Menn 12 ven 4 57 E 1 — 10%, e. 5 5 53 
18 | 26 10 40 26 114, 7 957 5 1 4 4 
14] 27,“ 1%“ N, 1. % zu 1. “% 3 5 0 
15 26 10%, 26 u % % za 1 3 0 
16 7" 1 752 ua 27 1 1 7 14 8 4 j 
nl — — or 271" Le \ ss. uy, u. 2 4 1 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 18. Januar 1834, 


| Preuss, Courant. 


4 n in Cour. . 2 Mon.“ — aa 
re a 
t „ 8 — a 
ee 2 Mon. | 1515, !117, 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6251, — 
Lege in Woche. Zahjung * — — 
n Wee an à Vista 2 
A N n i. 
burg — 2 on. — 
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N e e e 
Bitto uni Tee 2 Mon. — 99. 
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w. „We Roggen. 
edle I — rtl. for. pl. 


oenbetg, 


Dirfäberg, den 16. Januar 1881. . Jauer, den W. —.— 8 
. rt Hafer. | er 2 8 8 = 
un it. fan, Nl. 3 85 — 28 — ulm min]: un 


pf. rtl. ſgr. pf. 
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Preuss. Courant. 
5 } en Geld 
. 100 l. 1 = 
NER eh u. 
Wiener Einl.-Scheine “...., 150 Fl. a, 
Effecten - Course, 
Staats-Schuld-Scheine .... ze... 25 iR 
Preuss Engl. Anleih2 ,. * 
Dino Obli, tion, 1 yon id | 2 4 
Pr. See un ee 42 111 a u 
Breslauer Stadt - - 7 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 88 => 
tto | - 1017, 


a Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Erbſen. w. Weizen 


